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Unter hartnäckigen Kämpfen vorwärts
Kuf dem Wege nach Minsk

Aus Wien wird über die Lage an der ſüdöſtlichen
Front unter dem 7. September gedrahtet:

Südlich der Sumpfzone hat der Feind bis zum Dnujeſtr
fortwährend hartnäckigen Widerſtand geleiſtet.
Oeſterreichiſch ungariſche Truppen dringen nach Oſten vor und
decken die auf Minsk marſchierenden deutſchen
Truppen von Süden her. Die Armee Puhallo iſt
gegen Rowno vorgerückt, wo ſie bei Olyka im Kampf ſteht.
Auch weſtlich Dubno leiſteten ihnen die Ruſſen heftigen
Widerſtand. Oeſtlich von Brod y und nördlich von
Zalooſze iſt es den Truppen der Armee Böhm-
Ermolli gelungen, an mehreren Punkten die feindlichen
Linien zu durchbrechen. Am unteren Sereth und deſſen
Mündung wurde der Feind zurückgedrängt und das jen-
ſeitige Ufer erreicht

Menternde Koſaken.
Die Koſakentruppen, auf die die ruſſiſche Heeres-

leitung am meiſten vertraute und die die ruſſiſchen Fußtruppen
durch Peitſchenhiebe zum Sturm antrieben, beginnen jetzt auch
zu verſagen. Beim Sturme vor mehreren Wochen am Dnjeſtr
wurden zwei ruſſiſche Koſakenregimenter aufgerieben; infolge
deſſen weigern ſich jetzt die Koſaken zuſtürmen und
erklären dies offen ihren Offizieren. Koſakenmeuntereien ſollen
nach Angaben von Gefangenen vorgekommen ſein. Einige
Koſakenregimenter ſeien bereits in das Jnnere Rußlands ge
ſchafft worden.

Die ruſſiſche Miniſterkriſe
Poliwanow kommender Miniſterpräſident

Stockholm, 8. Sept. Die latente ruſſiſche Miniſter
kriſe drängt zu einer Löſung. Die ruſſiſchen Blätter ver-
öffentlichen folgende, anſcheinend halbamtliche Note:

In unterrichteten Kreiſen glaubt man, daß General
Poliwanow zum Premierminiſter mit außergewöhhnlichen Machtbefug niſſen ernannt
werden wird. Die Kandidatur vereinigt die Stimmen der
meiſten politiſchen Gruppen auf ſich. Er iſt das Symbol für
die Vorherrſchaft der Militärintereſſen und
entſpricht dem Verlangen der Zeitläufte. Unter dieſem Ge
ſichtspunkte iſt man in faſt allen politiſchen Kreiſen damit ein
verſtanden, auch in denen, die ſonſt lieber jemand anders
geſehen hätten. Einflußreiche Kreiſe wären nicht zufrieden-
geſtellt mit der Ernennung eines Bürokraten zum Premier-
miniſter, während gegen die Ernennung einer Militärautorität
keinerlei Einwendungen gemacht werden. Gegen Kriwo-
ſchein konnten andere Kandidaten aufgeſtellt werden, wäh-
rend die Kandidatur des Generals Poliwanow auf ganz
anderem Gebiete liegt und keinerlei Rivalität hervorrufen
könne. Auch in Dumagkreiſen würde die Ernennung des
Generals auf allgemeine Sympathie treffen. Die Ueber-
zeugung, daß alle Gewalt in einer kräftigenHand vereinigt werden muß, gewinnt in ganz Ruß-
land täglich mehr Boden. Jn General Poliwanow ſieht die
Mehrzahl unſerer Politiker den einzigen Mann, der imſtande
iſt, das Land jetzt zu leiten und alles für den endgültigen Sieg
zu organiſieren.
Kein amerikaniſches Waffenausfuhrverbot

u. v New York, 8. September.
Die Wahrſcheinlichkeit eines Verbotes der Ausfuhr

von Waffen und Munition aus den Vereinigten Staaten
wird mit jedem Tag geringer. Der Kongreß dürfte bei
ſeinem Zuſammentritt, der erſt im Anfang des
Monats Dezember erfolgt, kaum ein ſolches Verbot
beſchließen. Jm Repräſentantenhauſe wäre vielleicht Aus
licht, dank der ſtarken Agitation der Deutſch-Amerikaner,
die Annahme des Verbotes im Senat aber iſt ausge
ſchloſſen. Selbſt wenn der Kongreß eine dementſprechende
Maßregel beſchlöſſe, ſo iſt es ſicher, daß Präſident Wilſon
ſie als „unneutral“ mit ſeinem Veto belegen würde. Jn
dieſem Falle müßte eine Zweidrittel- Mehrheit im Kongreß
dafür ſtimmen, woran gar nicht zu denken iſt. Aber auch
dann würde das Verbot erſt nach Ablauf von zwei Jahren
Geſetzeskraft erlangen.

Die meiſten deutſchamerikaniſchen Geſell-
haften ſind auf dem Kongreß der Friedens
freund e in Chicago vertreten, an dem auch eine An
zahl Delegierter anderer Vereinigungen teilnehmen. Es
iſt möglich, daß der Antrag, ein Verbot d'er Waffen-
ausfuhr zu verlangen, abgelehnt wird, weil Bryan,
der als hauptſächlicher Sprecher guftritt, dagegen iſt.
Andere Reſolutionen, über deren Annahme Einigkeit
herrſcht. fordern das Fernbleiben Amerikas vom VWelt-
lriege und die Bekämpfung des wachſenden militäriſchen
Geiſtes in Amerika.

Amerikaniſche Lieferungen für Frankreich
New-Hork, 8. Sept. Verhandlungen ſind mit franzö
iſchen Bevollmächtigten im Gange für einen weiteren
Kontrakt für die Lieferung von Schrapnellhülſen und
Munition. Der Betrag begziffert ſich auf 52000000
Dollarx.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 8. September.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Jn der Gegend von Daudſewas ſind unſere Abteilungen

im weiteren Vorgehen.
Truppen des Generals v. Eichhorn

ſetzten ſich nach Kampf in den Beſitz einiger
Seeengen bei Troki-Nowe (ſüd weſtlich von

Zwiſchen Jeziory und Wolkowygsk ſchreitet der An
griff vorwärts. Wolkowysk ſelbſt und die Höhen öſt-
lich und nordöſtlich davon ſind genommen. Es wurden
2800 Gefangene gemacht und vier Maſchinen-
gewehre erbeutet.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Jn der Gegend von Jzabelin (ſüdweſtlich von Wolko-

wysk) iſt der Feind geworfen. Weiter ſüdlich iſt die

Wilna).

Heeresgruppe im Vorgehen gegen die Abſchnitte der
Zelwianka und Rozanka. Nordöſtlich Pruzana dringen
öſterreichiſch- ungariſche Truppen durch das Sumpfgebiet
nach Norden vor. Es wurden rund 1000 Gefangene
gemacht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen.
Die Kämpfe an der Jaſiolda und

Drohiczyn dauern an.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Ruſſiſche Angriffe bei Tarnopol ſind abgeſchlagen.

Weiter ſüdlich in der Gegend weſtlich von Oſtrow iſt ein
Vorbrechen des Feindes durch den Gegenſtoß deutſcher
Truppen zum Stehen gebracht.

Die heutige ruſſiſche Veröffentlichung über die Nieder-
lage von zwei deutſchen Diviſionen, die Gefangennahme
von 150 Soldaten und die Eroberung von 30 deutſchen Ge-
ſchützen und vielen Maſchinengewehren iſt frei er-
funden. Kein deutſcher Soldat iſt auch nur einen Schritt
gewichen, kein Geſchütz oder Maſchinengewehr iſt in Fein-
deshand gefallen. Hingegen warf der erwähnte Gegenſtoß
deutſcher Regimenter den vordringenden Feind weithin
zurück. Eines davon machte 250 Gefangene.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Eine Anzahl feindlicher Schiffe erſchien geſtern früh

vor Middelkerke, beſchoß vormittags Weſtende und nach
mittags Oſtende. Vor dem Feuer unſerer Küſtenbatterien
zogen ſich die Schiffe wieder zurück. Militäriſcher Schaden
iſt nicht angerichtet worden. Jn Oſtende wurden zwei bel-
giſche Einwohner getötet, einer verletzt.

An der Front verlief der Tag im übrigen ohne beſon-
dere Ereigniſſe.

Ein bewaffnetes franzöſiſches Flugzeug wurde nörd-
lich von Le Mesnil (in der Champagne) von einem deut-
ſchen Kampfflugzeuge beſchoſſen. Es ſtürzte brennend ab;
die Jnſaſſen ſind tot.

Ein feindlicher Fliegerangriff auf Frei-
burg i. Br. verlief ergebnislos.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Deutſche Luftfahrzeuge über England
London 8. Sept. (Renuter.) Das Preſſebureau

meldet, daß in der vergangenen Nacht feindliche Luft
fahrzeuge den öſtlichen Grafſchaften einen Beſuch abge-
ſtattet und perſönliche Unfälle verurſacht haben.

Eine norwegiſche Bark verſenkt
London, 8. September. (Reuter) Wie Lloyds meldet, iſt

die norwegiſche Bark Shoresand verſenkt und die Beſatzung ge-
rettet worden.

öſtlich von

Spanien und die Gibraltarfrage
Das ſpaniſche Parlament tritt nach einem Genfer

Bericht in der erſten Oktoberwoche zuſammen. Die Gibraltar-
frage wird nach einer Meldung des Madrider „Liberal“ von
der Regierung in einer Erklärung an das Parlament

behandelt werden. t

Ein Wendepunkt?
Es hat den Anſchein, als eilte die Entwicklung des

Krieges jetzt einer höchſten und der wahrſcheinlich letzten
Steigerung zu. Mit welch verzweifelten Anſtrengungen
unſere Feinde ſich mühen, an den Dardanellen das
zum Abgrund rollende Rad ihres militäriſchen Geſchickes
noch einmal zu bannen, haben wir wiederholt ſchon aus
geführt. Es ſollte dazu die bewaffnete Mithilfe der
Balkanſtaaten und jene der Jtaliener herangeholt werden;
ja England ſelbſt hat, ganz gegen ſeine ſonſtige Gewohn-
heit, eigenes, engliſches Menſchenmaterial in für britiſche
Verhältniſſe ungewohnter Stärke auf dem blutgedüngten
Boden der Halbinſel Gallipoli neu eingeſetzt. Wie die
engliſche Landung bei Anaforta militäriſch ſich als ein
äußerſt verluſtreicher Fehlſchlag erwies, ſo hat auch die
diplomatiſche Druckarbeit der Verbändler bei den Balkan-
ſtaaten bisher keine ſichtbaren Erfolge zu verzeichnen ge
habt. Bulgaren, Griechen, und ſelbſt Rumänen haben ſich
bisher geweigert, ihre Haut um trügeriſcher Ver-
ſprechungen willen für England und Rußland zu Mar
zu tragen, und ſogar das verbündete Serbien, dem ſeine
großen „Beſchützer“ die Riemen für die Feſſelung der
anderen Balkanſtaaten an den Verbändlerwagen aus dem
Fell ſchneiden wollten, hat ſich energiſch zur Wehr geſetzt.

Jn Jtalien aber iſt es über die Frage einer militäri-
ſchen Mithilfe an den Dardanellen zu einer heftigen Kriſe
gekommen. Der König und Cadorna haben ſich gegen ein
ſolches Experiment mit Händen und Füßen geſträubt,
während offenbar Salandra-Sonnino an England ſchon
dahingehende feſte Verpflichtungen übernommen haben. Es
beſteht jedenfalls die merkwürdige Tatſache, daß drei
Wochen nach der italieniſchen Kriegserklärung an die
Pforte noch kein Schuß aus einem italieniſchen Gewehr
gegen eine türkiſche Stellung abgefeuert worden iſt. Statt
deſſen hört man, daß Cadornas Stellung erſchüttert ſei,
was wohl, im Einklang mit früheren Meldungen, ſo auf-
zufaſſen iſt, daß Cadorna eher ſeinen Abſchied nehmen,
als die durch die wahnwitzige Politik Salandra-Sonninos
zwingend gewordene, und von ihm ſtets verworfene Zer-
ſplitterung der italieniſchen Heereskräfte gutheißen will.

Denn zu einer ſolchen Teilung der italieniſchen
Streitkräfte kommt es jetzt auch noch nach einer anderen
Stelle und nach Lage der Dinge mit höchſt aufſehen-
erregenden Abſichten. Schon geſtern berichteten
wir von den Schweizer Bedenken, die ſich an die Ankündi-
gung des Joffreſchen Winterfeldzuges „in
der Rheing'egend“ knüpften, und dieſe ſchweigeriſchen
Erwägungen finden nun in dem, in unſerer vorigen Aus-
gabe mitgeteilten Berner Drahtbericht eine Verdeutlichung
und Unterſtreichung. Danach kann es kaum mehr einem
Zweifel unterliegen, daß die franzöſiſche Heeres
leitung einen Gewaltvorſtoß gegen den
deutſchen Oberrhein vorbereitet, der die
Verletzung der Schweizer Neutralität durch
einen Durchmarſch über Schweizer Gebiet
zur Vorausſetzung hat. Die italieniſchen Truppenan-
häufungen an der Schweizer Südweſtgrenze ſollen die
Schweizer Verteidigung von der Nordweſtgrenze abziehen
und ſo den Franzoſen dort den geplantn Neutralitätsbruch
erleichtern.

Nicht einen Augenblick zweifeln wir an dem feſten
Willen und Entſchluß der Schweiz, einer ſolchen Gefahr
gegenüber ihre Neutralität mit voller Kraft zu verteidigen.
Ebenſo ſicher wiſſen wir, daß die deutſche Heeresleitung
ſich auch für ähnliche Möglichkeiten, wie die oben ange
deutete, vorbereitet hat. Das Weſentliche jedoch dabei
iſt u. E., daß ein ſolcher franzöſiſch- italieniſcher Plan, der
nur ein rückſichtsloſes Va-banque-Spiel darſtellt, die
ver zweifelte Lage des Vierverbandes be-
leuchtet, die ihn veranlaßt, jede Rückſicht auf die früheren
Traden von einem angeblichen „Kampf für die Freiheit



der Völker und für die belgiſche Neutralität“ beiſeite zu
werfen und einen letzten Verſuch mit den
letzten Mitteln zu machen. Ein ſolcher letzter ver
zweifelter Verſuch ſcheint auch der Widerſtand zu ſein, den
jetzt die Ruſſen an mehreren Stellen der Oſtfront zu
leiſten verſuchen und den der Zar mit ſeiner neulichen
Rede und mit dem Telegramm an Poincars unter ſeinen
Namen geſtellt hat. Wir teilten mit, daß engliſche Blätter
dieſe Dinge als einen Wendepu'nkt des Feldzugs
an der Oſtfront auffaſſen wollen. Wir warten dies
und die anderen letzten Verzweiflungsverſuche unſerer
Feinde in Ruhe und Zuverſicht ab. Ein Wendepunkt
mag's werden und ein Höhepunkt, aber in anderem
Sinne, als der Vierverban'd es erhofft.

em.
x

„Ein Triumvirat von Siegern“
„Die Lage der Alliierten im höchſten Grade kritiſch.“

Das iſt das Eingeſtändnis, das man ſich vor der Wucht der
im Oſten erfochtenen deutſchen Siege bereits in England
macht. Die „Morning Poſt“ bringt die nachſtehenden Aus-
führungen des Londoner Univerſitätsprofeſſors Hearn-
ſhaw, die eine ſehr eindringliche Sprache reden.

„Dem Hiſtoriker, der die Gegenwart im Lichte der Ver
gangenheit betrachtet, und beſonders einem, dem die Kenntnis
der Kriege von 1864, 1866 und 1870 die jetzige militäriſche Situ-
ation beſſer zu überblicken geſtattet, muß die Lage der Alli-
ierten im höchſten Grade kritiſch erſcheinen, ſo be
denklich in der Tat, daß es ſchwer ſein würde, ihren
Ernſt zu übertreiben.

Die Deutſchen haben in Falkenhayn, Hindenburg, und
Mackenſen ein Triumvirat von Siegern gefunden,
das auf gleiche Stufe wie das Moltkes und ſeiner Gehilfen ge-
ſtellt werden muß. Unter dieſen drei Organiſatoren des Sie-
ges ſtürmen ſie unaufhaltſam vorwärts in einer ſteten Folge
ſich häufender Triumphe, die die Erinnerung an die
Tage von Düppel, Sadowa und Sedan neu aufleben laſſen. Es
iſt wahr, daß ſie noch nicht das Ziel ihrer Wünſche vor Augen
ſehen und auch nur durch einen mörderiſchen Kampf werden er
veichen können. Es iſt auch denkbar, daß es noch nicht ganz un
möglich iſt, ihrem Erfolg einen Riegel vorzuſchieben und ihren
Sieg in eine Niederlage zu verwandeln. Aber die Möglichkeit
ſchwindet mit jedem Tage mehr dahin, und die Zeit, die den
Alliierten noch bleibt, iſt verhängnisvoll kurz (ominously short).

Der deutſche Kriegsplan tritt jetzt zutage, und
ehrgeizig dieſer Plan auch iſt, dem deutſchen Volke, das jetzt ganz
und gar auf die Verfolgung des Sieges bedacht iſt und durch den
bisher gehabten Erfolg zuverſichtlich gemacht wurde, erſcheint er
durchaus nicht die
überſchreiten. Deutſchland dürfte etwa dies
haben:

1. Den Ruſſen noch ein paar ſchnelle und ſchwere
Schläge auszuteilen, ſo daß ſie ſich für mehrere Monate nicht
rühren können.

2. Serbien zu zermalmen, die Türkei an die Zen-
tralmächte anzugliedern, Konſtantinopel zu beſetzen und die
Alliierten aus Gallipoli herauszubefördern.

3. Die Jtaliener in ihr eigenes Gebiet zurückzuwer-
fen und ſie zu zwingen, um Frieden zu flehen.

4. Alle verfügbaren Streitkräfte auf der Weſtfront
zu konzentrieren, um den hartnäckigen Widerſtand dort zu
bvechen, und

5. einen Einfall in Großbritannien zu unter
nehmen, um dies auf die Knie zu zwingen und die Kriegsent-
ſchädigung herauszudrücken, die die deutſche Zahlungsfähigkeit
wiederherſtellen ſoll.

Nun iſt es nicht leicht zu beweiſen, daß ſich hierbei den deut
ſchen Mächten ernſtliche Schwierigkeiten entgegenſtellen würden,
bis wir zu Punkt 4 kommen, nämlich dem Angriff auf dem weſt
lichen Kriegsſchauplatze. Hier wird der entſcheidende
Schlag fallen, und der Ausgang wird von Großbritannien ab-
hängen. Nicht, daß die Franzoſen und Belgier dabei nicht eine
erſte Rolle ſpielen werden, aber ſie haben bereits ihre geſamten
Streitkräfte und alle ihre Hilfsquellen in die Wagſchale gewor
fen. Nur Großbritannien hat noch Reſerven, die den Ausſchlag
geben könnten. Das aber wird bloß geſchehen, wenn wir alle
verfügbaren Kräfte, alles Material, das ſich nur irgendwo her
ſtellen läßt aufbieten.

Bereiten wir uns im Bewußtſein auf dieſe Feuerprobe vor
Nein, wir tun es nicht. Die Regierung hat dem Volke noch immer
nicht geſagt, wie ernſt die Kriſis iſt. Jrregeleitete Zeitungen,
die jahrelang das Publikum über ausländiſche Politik und Fra-
gen der Landesverteidigung in die Jrre geführt haben, bemühen
ſich, der allgemeinen Wehrpflicht einen ſolchen er
bitteren Widerſtand entgegenzuſetzen, daß es zu einer Spal-
tung im Volke kommen kann, wenn das kaum mehr zu ver
meidende Geſetz in Kraft treten wird. Bergarbeiter und
andere mehr leiſten ſich pflichtvergeſſen und dem Geſetz zum Trotz
den Luxus von Streiks. Ferienbummler nehmen Leben
und Dinge auf die leichte Achſel und vergnügen ſich gedankenlos
an der See und im Gebirge. Mit einem unbezähmbaren
Optimismus, der ſchon zur Manie geworden iſt,
wird uns immer wieder vorgehalten, daß alles gut ſtehe. Woche
für Woche tiſcht man uns aus den Vorratskammern unerſchöpf-
licher Phantaſie immer neue Spalten von Statiſtiken auf, die be
weiſen ſollen, daß die Deutſchen ihre endgültig letzten Reſerven
einberufen haben und vor dem Zuſammenbruch ſtehen. Und das
benebelt gemachte Publikum, dem der Krieg herzlich
langweilig und unangenehm geworden iſt, vertieft ſich lieber in
Skandalgeſchichten von im Bade ertränkten Bräuten und dergl.

So ſtehen die Dinge bei uns zulande, und es iſt nicht zu viel
geſagt, daß wir, falls ſich nicht noch innerhalb oder außerhalb des
Miniſteriums ein Mann findet, der das Volk zur Diſgiplin und
Pflichterfüllung bringt, ihm die allgemeine Wehrpflicht aufer-
legt und es unter Kriegsgeſetz ſtellt, mit immer beſchleunigterer
r digkeit einem unvermeidlichen Verderben entgegen
treiben.“

Die „Morning Poft“ nennt das: den Tatſachen ſtand-
haft ins Geſicht ſehen. Aber es ſind recht bedenkliche Tat
ſachen für England.

„Ein fauler Friede iſt ein engliſcher Friede“
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Köln. Volksztg.“

ganz im Einklang mit unſeren geſtrigen Ausführungen:

im Sinne

Selbſt die engliſchen Miniſter machten bereits verſchämte
Friedensvorſchläge. enn man all die Klagen Sir Edwards

Grenzen des Möglichen zu

Englands Verluſte in einem Vierteljahr
Amſterdam, 8. September. Der deutſchfeindliche „Tele

graaf“ ſchreibt: „Die bekanntgegebenen Verluſte des eng-
liſchen Heeres in Frankreich, auf Gallipoli und anderen
Kriegsſchauplätzen betrugen im vorigen Monat 2256 Offiziere
und 30 319 Mannſchaften, im Juli 1203 und 29 947, im Juni
2193 und 62 710, ſo daß die veröffentlichten Verluſte der letzten
drei Monate 5651 Offiziere und 122 976 Mann-
ſchaften betrugen. Dieſer Verluſt kommt der Stärke von
vier britiſchen Armeekorps gleich. Vor neun Jahren
erklärte ein franzöſiſcher Offizier in der „National Review“, es
reiche aus, wenn England im Kriegsfalle Frankreich mit drei
oder vier Armeekorps zur Hilfe komme. Die Verluſte der letzten
drei Monate betragen allein mehr!“

Aus amtlichen Quellen erfährt der in Kalkutta er
ſcheinende „Pioneer“, daß die Verluſte der indi-
ſchen Truppen am 25. Juli 492 indiſche Offi-
ziere und 22443 Mann betrugen, von denen 17 385
auf der weſtlichen Front, 1098 vor den Dardanellen und
382 auf anderen Kriegsſchauplätzen ſtanden.

Die „geheimen Methoden“ der engliſchen Flotte
Amſterdam, 8. Sept. Reuter meldet aus New-ork:

Der amerikaniſche Journaliſt Palmer veröffentlicht ſeine
Eindrücke vom Beſuche der engliſchen Flotte in
der letzten Woche. Er beſuchte die Trockendocks, die ſeit
Kriegsbeginn für die Aufnahme der größten Dreadnoughts
gebaut wurden. Es wurden ihm auch Seekarten vorge-
legt, in denen die Stellen eingezeichnet waren, an denen
deutſche Unterſeeboote verſenkt oder genommen (7) wurden.
Er fragte die Offiziere, wie die Unterſeeboote vernichtet
wurden. Es wurde ihm geantwortet: „Zuweilen durch
Rammen, dann durch Geſchützfeuer oder Exploſivſtoffe oder
durch viele andere Methoden, über die
nichts verraten werden könne.“

Eher Bürgerkrieg als Wehrpflicht!
London, 8. Sept. Der bekannte Sozialdemokrat Hynd-

man ſagte in einer ſozialiſtiſchen Verſammlung in Briſtol, daß
die Arbeiter keine Wehrpflicht haben wollenund daß ſie einen Bürgerkrieg entzünden würden.

Auf dem Gewerkſchaftskongreß
kündigung des Vorſitzenden Aufſehen, die einer vorliegenden

gab, wonach ein beſonderer Kongreß ſofort einberufen werden
ſolle, falls die Regierung Vorſchläge für die Wehrpflicht ein-
brächte. Nach der „Times“ haben die Behörden, die die
nationalen Regiſter aufzuſtellen hatten, den Auftrag
erhalten, die Formulare der wehrfähigen Männer
den Rekrutendepots zu überweiſen. Mechaniker, Land-
arbeiter und andere, die daheim gebraucht werden, ſollen vorher
ausgeſondert werden.

Die Urſachen der engliſchen Arbeiterunruhen
London, 7. Sept. Auf dem Gewerkſchafts-

kon greß in Briſtol wurde hervorgehoben, daß die
Gewinne, die beim Handel mit Lebensmitteln und bei
der Herſtellung von Kriegsbedarf gemacht worden ſind, die
Haupturſache der Unruhen in der Arbeiterwelt
bildeten. Die Regierung müſſe die Laſten gleichmäßig ver-
teilen. Heute wird ſich der Kongreß mit der Dienſt-
pflicht beſchäftigen.

Nach der „Times“ herrſcht neuerlich ernſte Unzu-
friedenheit unter den Eiſenbahnern in
Südwales. Die Gewerkſchaften von Swanſea und
Cardiff fordern ſofortige Lohnerhöhung, widrigenfalls ſie
in den Ausſtand treten wollen. Auch die Zugführer und
Heizer wollen ſich einem etwaigen Streik anſchließen.

Rückkehr Poinearés von der Front
Paris, 8. Sept. Die „Agence Havas“ meldet: Präſi

dent Poincars iſt von ſeiner Reiſe nach dem Jnnern,
wo er die Hilfsorganiſationen beſichtigt hatte, und von der
Front geſtern vormittag zurückg'ekehrt. Kriegs-
miniſter Millerand hatte ihn begleitet.

Der „Hesperian“-Fall
Zurückhaltung in Amerika

Haag, 7. Sept. Der „Nieuwe Courant“ meldet aus
NeweHork: Die Verſenkung der „Hesperian“ wird von

der Preſſe mit großer Zurückhaltung be-
ſprochen, beſonders, weil in dem Berichte des amerikqni-
ſchen Konſuls zu gegeben wird, daß der Dampfer ein
Geſchütz an Bord hatte, das am Heck aufgeſtellt war.
Reuter meldet aus London: Es werden dreizehn Fahr-
gäſte und ſieben Mitglieder der Beſatzung des Dampfers
„Hesperian“ vermißt. An Bord des Schiffes befanden ſich
35845 Poſtſäcke, für die Vereinigten

Staaten beſtimmt, einige davon aus neutralen Län-

Greys und die Ankündigung Lloyd Georges in poſitives Deutſch
überſetzt, ſo heißt es, England iſt bereit, mit
Deutſchland Frieden zu machen, wenn nur
Deutſchland zur Räumung Belgiens und Nordfrankreichs bereit
iſt. England gibt Rußland preis und ſchließt die
Nordſee mit Drahtnetzen ab. Das kann England nur ſo lange,
als Calais und Boulogne engliſche Stützpunkte ſind; wie lange
ſie dort bleiben, hängt von dem Willen der deut-
ſchen Heeresleitung ab. Zum Kanal und zur Nordſee
liegt die Türklinke in Calais und Boulogne. Jſt ſie England
aus der Hand geriſſer, dann iſt für England alles
verloren. Darum ſpricht man in England vom Frieden
und gibt Rußland ſchonungslos preis. Je länger der Krieg
dauert, um ſo und teurer muß der Siegespreis für die
Unterlegenen

deutſchfreundlichem Sinne.

dern. Die „Times“ meldet dazu, unter den Fahrgäſten
der „Hesperian“ waren zwei Amerikaner. Beide wurden
gerettet und in Queenstown gelandet. Weibtere Ameri-
kaner konnten bisher in der Liſte der Fohrgäſte nicht ge-
funden werden. (Man hört förmlich das Bedauern der
edlen „Times“ über dieſe Feſtſtellung

Ueber die Lage in Perſien
enthält das engliſche Blatt „Near Eaſt“ einen Artikel von
Jamſheed, der ausführt: „Jn Perſien ſind gewiſſe Mit-
glieder des Parlaments am Werke, eine Schwenkung
der perſiſchen Politik im türkiſch- deutſchen
Sinne in die Wege zu lejiten. Perſiſche Journaliſten,
die von deutſchen Agenten beſoldet werden (natürlichl), er-
klären, daß der Tag der Rache gekommen iſt, und rufen
das Volk zum Aufſtande gegen England und
Rußland auf. Ein von Deutſchen unterſtütztes Büro
in Konſtantinopel verſieht Perſien mit Kriegsliteratur in

Deutſches Gold hilft eifrig,
perſiſche Staatsmänner zu beſtechen. Die ſtarke Ab
neigung, die in weiten perſiſchen Kreiſen gegen
Rußland herrſcht, kommt dieſer Agitation zugute.“

Als Gegenmittel wird in dem Artikel empfohlen, daß
der Schah das Parlament auflöſt, einen Belagerungs-
zuſtand über das Land verhängt und die erfahrenen
Staatsmänner zur Regierung beruft, deren Erfahrung und
deren Grundſätze dem Reiche und dem Thron erneute
Stärke verbürgen können. Dieſe Männer müßten all
ihre Meinungsverſchiedenheiten vergeſſen und im Jnter-
eſſe des Vaterlandes ſich zu gemeinſamem Handeln ent-
ſchließen. Wünſchenswert wäre es, wenn England ſich ent
ſchließen könnte, ein ſolches Kabinett „finanziell zu unter-

in Briſtol erregte die An

Die Kriegsanleihe eine Volksanleihe
Die dritte Kriegsanleihe ſoll eine Volksanleihe ſein,

Auch die kleinſten Erſparniſſe ſollen aufgebracht werden,
um die große nationale Aufgabe, die ſiegreiche Beendigung
des Krieges, zu ermöglichen. An dieſem Ausgang iſt jeder
Deutſche, ganz gleich welchen Standes und welcher Ver-
mögenslage, in hohem Maße intereſſiert; denn die Zu-
kunft jedes Einzelnen hängt von dem Siege des Deutſchen
Reiches über ſeine Feinde ab. Die Reichsfinanzverwaltung
iſt darauf bedacht, auch die kleinſten Zeichner an den Vor
teilen der Anleihe teilnehmen zu laſſen. Sie hat deshalb
in den Bedingungen der dritten Anleihe die Neuerung ge
troffen, daß auch kleinere Beträge als 1000 Mark
nicht bis zum erſten Einzahlungstermin, dem 18. Oktober,
voll bezahlt zu werden brauchen, ſondern daß auch den
Zeichnern ſolcher Bekräge die ganze Einzahlungsfriſt bis
zum 22. Januar nächſten Jahres zugute t. Wer nur
100 Mark zeichnen kann und ſich dieſe Summe erſt er
übrigen muß, hat Zeit bis zum 22. Januar 1916, das heißt
vom erſten Zeichnungstage an faſt fünf Monate. Um die
100 Mark aufzubringen, braucht er nur j Monat
20 Mark zurückzulegen. Wer 300 Mark zeichnet, hat erſt
am zweiten Zahlungstermin, dem 24. November, die erſte
Rate zu erlegen. Für den, der 500 Mark nehmen will,
kämen Teilzahlungen von 190, 100, 100, 200 Mark in Be
tracht, während der Zeichner von 200 Mark 100 Mark am
24. November und 100 Mark am 22. Januar zu entrichten
hätte. Natürlich ſind aber auch frühere Zahlungen zu
läſſig und erwünſcht.

Die kleinen und kleinſten Zeichner werden ihre Er
ſparniſſe wohl in den meiſten Fällen auf der Spar
kaſſe liegen haben. Da die Sparkaſſen Anmeldungen zur
Zeichnung übernehmen (ebenſo wie die Kreditgenoſſen
ſchaften), ſo iſt dieſen Zeichnern dringend zu empfehlen,
ſich in dieſem Fall der Vermittlung der Sparkaſſe zu be
dienen. Sie können dann darauf rechnen, daß ihnen die
Sparkaſſen bezüglich des Verzichts auf die ſatzungsmäßigen
Kündigungsfriſten das größte Entgegenkommen zeigen

i i werden. Und auf dieſen Verzicht werden die Sparer meiſt
Entſchließung gegen die Wehrpflicht einen Zuſatz

fügen.
weder durch die Poſt ins Haus geſchickt, und zwar ſchon

angewieſen ſein, um ſich an der Anleihe beteiligen zu
können. Wer von ſeinem Sparkaſſenguthaben Gebrauch
machen, aber eine andere Zeichnungsſtelle aufſuchen will,
muß ſich vorher vergewiſſern, ob die Sparkaſſe auch dayn
auf die Einhaltung der Kündigungsfriſt verzichtet.

Der Sparer, der Anleiheſtücke erhält, muß für deren
Verwaltung, d. h. für ſorgfältige Aufbewahrung der An-
leihetitel und der Zinsbogen und für die Einkaſſierung der
Zinſen ſorgen, ſei es, daß er dieſe Aufgabe ſelbſt über-
nimmt, oder ſie einer dafür geeigneten Stelle (Bank, Spar-
kaſſe, Genoſſenſchaft uſw.) gegen Entgelt überträgt. Wer
aber jeder Sorge um die Verwaltung und um die Ein
ziehung der Zinſen enthoben ſein will, dem bietet die Be
nutzung des Reichsſchuldbuches den beſten Ausweg.
Da braucht man kein Bankdepot und kein feuerſicheres Ver
ſteck im eigenen Haus. Man hat die bequemſte Unterkunft
für den gezeichneten Anleihebetrag, eine koſtenloſe Aufſicht
und die ſelbſttätige Erledigung des Zinſendienſtes. Jns
Reichsſchuldbuch kann jeder durch hundert teilbare Betrag,
von 100 Mark an aufwärts, eingetragen werden. Die Ein
tragung erfolgt gebührenfrei. Für die Schuldbuchzeichner
werden beſondere Zeichnungsſcheine, (aüf rotem Papier)
ausgegeben, die zugleich die Angaben enthalten, welche der
Zeichner machen muß, damit die Eintragung in das
Schuldbuch bewirkt werden kann. Die Anmeldungen zum
Reichsſchuldbuch werden bei jeder Zeichnungsſtelle (Reichs-
bankanſtalt, Bank, öffentlichen Sparkaſſe, Lebensverſiche-
rungsgeſellſchaft. Kreditgenoſſenſchaft, desgleichen bei der
Poſt) angenommen, und bei jeder dieſer Stellen wird auch
bereitwillig nähere Auskunft darüber erteilt. Wer ſeinen
Beitrag in das Reichsſchuldbuch übernehmen läßt, genießt
den Vorzug eines billigeren Preiſes: für je 100 Mark wer
den 20 Pfennige weniger berechnet als bei den Zeichnungen
auf Stücke. Der Kurs beträgt alſo nicht 99, ſondern nur
98,80 Prozent, wovon noch die Stückzinſen abgehen. Dafür
hat ſich der Schuldbuchzeichner einer Sperre bis zum
15. Oktober 1916 zu unterwerfen. Das iſt eine Be
dingung, die ſich ganz von ſelbſt verſteht, denn das Reichs-
ſchuldbuch ſoll nur der Sparer benutzen, der nicht die Ab-
ſicht hat, ſchon bald wieder über das angelegte Geld zu ver

Die Zinſen werden dem Schuldbuchgläubiger ent-

zwölf Tage vor dem Fälligkeitstermin, oder auf ſeinen An
trag der Sparkaſſe oder Kreditgenoſſenſchaft überwieſen.
So kann ſich das Sparkaſſenbuch allmählich von ſelbſt
wieder um den Betrag ergänzen, der für die Zeichnung
auf die Kriegsanleihe abgehoben wurde.

Niemand darf ſich hinter die Meinung verſtecken, es
komme auf ſeine hundert oder zweihundert Mark nicht an,
damit auch die dritte Kriegsanleihe den gleichen gewalti-
gen Erfolg habe wie ihre Vorgängerin. Gerade die kleinen
und kleinſten Beträge haben das Fundament zuſammen
geſetzt. Bei der erſten Kriegsanleihe ſind 147 Millionen
Mark durch 473 000 Zeichnungen auf Eingelſummen von
100 bis 500 Mark aufgebracht worden; bei der zweiten
Kriegsanleihe aber hatte ſich die Zahl dieſer Zeichner um
nicht weniger als 560 000 vermehrt und die Kapitalſumme
war um 178 auf 325 Millionen Mark gewachſen. Wenn
ein ſolches Rieſenvermögen von den kleinſten Sparern
aufgebaut werden konnte, ſo darf man wohl erwarten, daß
die dritte Kriegsanleihe, bei der die Vorausſetzungen des
Erfolges (die militäriſche und wirt Ueberlegen
heit) noch größer ſind, als ſie im März 1915 waren, erſt
recht eine wahre Volksanleihe ſein wird. Beträge
von 100 bis 2000 Mark waren bei der zweiten Ausgabe
von mehr als zwei Millionen einzelnen Zeichnern ange-
meldet worden; ſie ergaben eine Summe von 1662 Mill.
Mark. Das ſind Taten, auf die das deutſche Volk ſtolz
ſein darf; denn die feindlichen Nationen haben nicht ver
mocht, ſolche Beweiſe der finanziellen Bereitſchaft aufzu
bringen. Es ſind noch reichliche Erſparniſſe vorhanden, die
nicht in 5prozentiger Reichsanleihe angelegt ſind. Die
Zeichnungen der deutſchen Sparkaſſen und ihrer Einleger
haben zur erſten Kriegsanleihe 884, zur zweiten 1977 Mill.
beigetragen. Das ſind zuſammen 2861 Millionen oder
etwas über 14 Prozent ihrer Geſamtei Und dieſtützen“ (das päre alſo keine „Beſtechung“ Auf den eng Neueinzahlungen ſind ſo reichlich geweſen, daß die von den

liſchen Geſandten in Teheran, Marling, ſetzt der engliſche
Verfaſſer große Hoffnungen.

Kriegsanleihen aufgezehrten
wieder erſetzt wurden.
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Wer aber kein bares Geld und keine Erſparniſſe mehr
zur Verfügung hat, wohl aber Wertpapiere beſitzt, der
kann mit Hilfe der Darlehnskaſſen ſich die Mittel zur Be
teiligung an der Anleihe verſchaffen. Die Darlehnskaſſen
nehmen z. B. ſtaatliche und Reichsanleihen, alſo auch die
Stücke der Kriegsanleihen, zu 75 Prozent des Nominal-
wertes als Pfand. Wer für 1000 Mark der zweiten Apis-
gabe 985 Mark gezahlt hat, bekommt darauf bis zu
750 Mark geliehen und kann nun zwei Stücke von je 500
und 200 Mark der dritten Anleihe dazu kaufen. Die Koſten
dieſes Darlehens ſind ganz unbedeutend. Sie betragen
gegenwärtg, als Ausnahmebedingung, 514 Prozent fürs
Jahr. Auf 700 Mark alſo 36,75 Mark. Da Stücke von zu
ſammen 700 Mark 35 Mark Zinſen jährlich tragen, ſo ſind
fürs ganze Jahr nur 1,75 Mark zuzuzahlen. Und dieſe
Summer verringert ſich natürlich, je raſcher das Darlehen
zurückgezahlt wird. Auf den Monat berechnet, machen die
Koſten nur rund 15 Pfennige aus! Die Darlehnskaſſen
gewähren die Möglichkeit, daß man ſich, ohne ein Papier
verkaufen zu müſſen und ohne im Beſitz baren Geldes zu
ſein, die dritte Kriegsanleihe zulegen kann. Man gewinnt
für einen ganz geringen Koſtenaufwand die Zeit, ſich aus
ſeinen regelmäßigen Einnahmen oder aus einem be
ſonderen Ertrag, der vielleicht erſt ſpäter föllig wird, die
Mittel zum Erwerb der neuen Anleihe zu verſchaffen. Die
Beanſpruchung der Datlehnskaſſen ſetzt aber allerdings in
der Regel voraus, daß man darauf rechnen kann, das Geld
für die Tilgung des Darlehns und für die Einlöſung der
verpfändeten Schuldverſchreibungen in abſehbarer Zeit auf
zubringen. Der Zweck dieſer Aushilfe beſteht im allge
meinen nicht darin, daß die Pfänder oder die Krie
anleihe ſpäter verkauft werden.
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Ein ſchwediſches Urteil
über die dritte Kriegsanleihe

Aus Anlaß der neuen deutſchen Kriegsanleihe ſchreibt

das r J e5um dritten Male ſoll nun das deutſche Volk ſeinen Geldtribut beiſteuern. Ueber den Er rer iſt r ein
Zweifel möglich. Die Bedingungen ſind nach allen
Seiten günſtiger als jemals. Es gilt nun bloß, alle
Zweifler zu überzeugen, daß die wirtſchaftliche Leiſtungsfähig-
keit Deutſchlands auf gleicher Höhe mit ſeiner militäriſchen
ſteht. Der Grund, daß die Deutſchen in dieſer Beziehung ſicher
ſein können, iſt der gleiche, wie bei den beiſpielloſen Erfolgen
der beiden früheren Anleihen: Der Geld umlau f vollzieht
ſich i m Lande ſelbſt. Die Jnduſtrie, die völlig nach den
Bedürfniſſen des Krieges umgebildet iſt, verdient an ihren
großen Lieferungen und hat neue ſtattliche Guthaben bei den
Banken; das Sparkapital (jetzt nahezu 21 Milliarden) wächſt
unabläſſig. Da hierzu kommt, daß große Mengen ausländiſcher
Wertpapiere abgeſtoßen werden konnten, ſo iſt es offenbar, daß
das GErwerbsleben im weiteſten Umfang über
flüſſiges Kapital verfügt. Nach allen Anzeichen wird
die dritte deutſche Kriegsanleihe ein ebenſo bedeutender Erfolg
werden, wie die beiden vorhergehenden.
„Göteborgs Aftonbladet“ berichtet, daß eine Anzahl

ſchwediſcher Firmen anderthalb Millionen
Mark auf die deutſche Kriegsanleihe gezeichnet hat.

Kriegsanleihe Zeichnungen
Es haben gezeichnet: die Farbenfabriken vormals Friedrich

Baher u. Co., Lewerkuſen bei Köln 8 Millionen die Mauſer
Eiſenwerke G. m. b. H. zu Köln-Ehrenfeld und die Mauſer-
Waffenfabrik G. m. 5. H. zu KölnEhrenfeld 1 Million; die
Maſchinenfabrik Gebrüder Poensgen Aktiengeſellſchaft in Düſſel
dorf 800 000 Mark; Kriegsleder Akt.Geſ. 25 Millionen Preußiſche
HypothekenAktienbank 5 Millionen; Geh. ommnerzienrat
Dr. Leon Ganz in Frankfurt a. M. 1,5 Millionen Voigt u. Häff
ner, Akt.Geſ. in Frankfurt a. M., und Rawack u. Grünfeld in
Charlottenburg je I Million; AktienMalzfabrik Könnern 300 000
Mark (200 000 Mark bei der zweiten Kriegsanleihe); Konſul
Bernhard Wolff in Frankfurt a. M., Schuhfabrik Herz, Akt.Geſ.
in Frankfurt a. M. und Karl Ludwig Funck, G. m. b. H. in Frank
furt a. M. je 100 000 Mark.

Provinz Sachſen und Umgebung
Anhaltiſcher Pfarrerverein

Der Anhaltiſche Pfarrerverein hielt am Montag in G üſten
rhresverſammlung ab. Es wurde eine Entſchließung über

en ilitärdienſt der Geiſtlichen angenommen,ein Bericht über zwei Hriegsſpenden des Anhalti-
ſchen Pfarrervereins gegeben, die Abſendung eines
Grußes an die 21 feld grauen Geiſtlichen Anhalts
beſchloſſen und der Beitritt zum „Ausſchuß für Krieger
heimſtätten“ vollzogen. Zu dem Thema:

„Die internationalen Ziele des Chriſten-
tums und der Weltkrieghatte der Referent, Paſtor Heinzelmann- Bernburg, Leit-

ſätze aufgeſtellt, in denen es heißt:
Das Chriſtentum iſt ſeinem Weſen nach weder national

nach antinational, international aber nur im Sinne von
über mational. Dadurch, daß das Chriſtentum gemeinde-
bildend wirkt, gewinnt es in jedem Volke ein nationale s
Gepräge. Das Chriſtentum will zunächſt den Frieden
Gottes in die Herzen bringen, hofft aber auch durch Schärfung
der Gewiſſen dahin zu wirken, daß durch Gerechtigkeit und
Billigkeit auch der Friede unter den Völkern gefördert werde.
Da aber durch die Macht der Sünde in der Welt die Kriege
bis ans Ende nicht aufhören werden, ſo er
kennt es jedem Staate das Recht und die Pflicht zu, ſeine
Selbſtändigkeit mit dem Schwerte zu ver
teidigen.

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Oberbveterinär Albert

Auerbach aus Kochſtedt, der Ulan der Landw. Alfred Wohl
farth aus Döſchwitz bei Zeitz, Gefreiter eHrmann Joſeph
aus Vogelsberg, Unteroffizier Paub Hart wig aus Hauteroda,
der Brauer Olaf Carksſon, ein gebürtiger Schwede, ausWernigerode, der Musketier Hugo a dles und der Gefreite
Karl Werker, beide aus Zeitz, Gefreiter der Landwehr Paul
Röcke aus Kreisfeld, Deckoffizier Otto Rolle aus Schlivitters-
dorf, Leutnant d. R. Albert Schumann aus Hettſtedt, Unter
offizier Oskar Hüber aus Arnſtadt, Bataillonsarzt Dr. med.
Georg Köbrich aus Wettin, Unteroffizier Kamillo Roigk
aus Herzberg (Glſter), Feldwebelleutnant Georg Peißel aus
Schweinitz, Vizewachtmeiſter Siegel, Unteroffizier Kerkow,
beide aus Elſterwerda, Wehrmann Ferdinand Brauer aus
Mückenberg, Gefreiter Oskar Kohl aus Pleſſa, Kr freiwilliger
GErich Müller, Feldwebel Thinius, Reſerviſt Otto
Mende, ſämtlich aus Wittenberg, Willy Hartig
aus Beuterſitz, Gefreiter Alwin EGngelskircher, aus Hohen-
leipiſch, Gefreiten Wilhelm Schönitz aus Prieſchka, Gefreiter

Franz Köhler aus Coßdorf; Kriegsfreiw. Arzt Dr. Hügelm a en aus Bad Schmiedeberg.

Der Landtag des Fürſtentums Schwarzburg-Sondershauſen
trat am 7. September zu einer vorausſichtlich nur kurzen
Tagung zuſammen. Die Thronrede hielt Se. Exzellenz
Staatsminiſter Freiherr v. d. Recke. Bis jetzt liegen folgende
Vorlagen zur Beratung vor: Geſetzentwurf betreffend Ver
längerung der laufenden Wahlperiode der Landtags
mitglieder, Erntwurf eines Finanz geſetzes für das Rech
nungsjahr 1916, Geſetz betreffend Bürgſchaft des Staates für
Darlehen der Lieferungsverbände, Geſetz be
treffend vorzeitige Entlaſſung aus der Volksſchule
und Geſetzentwurf betreffend die Verlängerung der
Wahlperiode der Gemeinderatsmitglieder und
die Beſchlußfähigkeit des Gemeinderates. Eingegangen iſt ferner
ein Geſuch von Kriegerfrauen aus einer Anzahl Ork
ſchaften des Fürſtentums, in welchem der Landtag gebeten wird,
dahin zu wirken, daß die Staatsregierung den Gemeinden
Mittel zur Verfügung ſtellt, damit dieſe Zuſchüſſe zu den
Kriegsunterſtützungen gewähren können.

Naundorf (Kr. Delitzſch), 7. Sept. Seinen Mit
ſchüäler erſtochen.) Der zehnjährige Kurt L. ſtach ſeinen
Mitſchüler, den neunjährigen Guſtav B. mit einem Taſchen
meſſer in die Herzgegend. Der Knabe ſtarb kurze St davauf.

Aſchersleben, 7. Sept. (Kochfertige „Vollkoſt'“),
beſtehend aus Suppe, Fleiſch, Gemüſe wird im Auftrage
des Magiſtrats verſuchsweiſe abgegeben. Die kochfertige
Vollkoſt die reellſten Zutaten und findet allerſeits An
klang, um ſo mehr, als ſie bei vorzüglichem Geſchmack, großer
Ausgiebigkeit und hohem Nährwert den Vorzug der Billigkeit hat.
Ein Paket für 20 Pfg.
Tellern Vollkoſt.

X Aken, 7. Sept. (Verſchiedenes.) Vom Magiſtrat
werden fortgeſetzt gute Speiſekartoffeln der Zentner zu
3,60 Mark in 20- und 40-PfundMengen abgegeben, ebenſo wird
der Verkauf von Dauerwaren (Schinken: das Pfund 1,70
und 1,80 Mark) fortgeſetzt. Die Grumternte iſt in vollem
Gange; teilweiſe wird mehr geerntet als beim erſten Grasſchnitt.

S Staßfurt, 7. Sept. (Die ſtädtiſchen Kriegs
maßnahmen.) Die Stadtverordneten beſchloſſen in ihrer
heutigen Sitzung, aus den Mitteln der Stadtkaſſe 100 000
Mark für die dritte Kriegsanleihe zu zeichnen.
Die gleiche Summe wird von der ſtädtiſchen Sparkaſſe
gezeichnet. Bürgermeiſter Dr. Berger legte u. a. auch den
Kommunalbeamten ans Herz, ſich mit ihren etwaigen Erſpar-
niſſen an der Zeichnung zu beteiligen, zu welchem Zwecke auch
ein zu gewährender K jährlicher Gehaltsvorſchuß zum
Teil verwandt werden könne. Er berichtete ſodann über die von
dem Magiſtrat getroffenen wirtſchaftlichen Maß
nahmen zur Bekämpfung der Lebensmittelteuerung
(Beſchaffung von Kartoffeln, verſchiedenen Kohlarten, Kohl und
Mohrrüben uſw.) und teilte mit, daß der Brotpreis dem-
nächſt von 72 Pf., auf 64 Pf. pro 4 Pfund Brot herab-
geſetzt, ſowie eine entſprechende Verbilligung des
Mehles eintreten werde. Mit dem Verkauf der Dauer
ware, welche für etwa 90000 Mark beſchafft worden ſind,
dürfe man zufrieden ſein. Die Preiſe, wie ſie jetzt beſtehen,
ſollen beibehalten werden. Die Verſammlung ſtimmte
dem zu.

V Quedlinburg, 6. Sept. (Durch Mörderhand ge
fallen.) Einem ſchändlichen Verbrechen iſt der Landſturm
mann Hedermann von hier zum Opfer gefallen. Der Mann
hatte Heimaturlaub gehabt und trat vor einer Woche die Rück
reiſe nach dem öſtlichen Kriegsſchauplatze an. Zwei Tage darauf
erhielt die Frau aus Hohenſalza die telegraphiſche Nachricht,
daß ihr Mann tot ſei. Sie reiſte ſofort nach dort und konnte
gevade noch ſeiner Beerdigung beiwohnen. Sie erfuhr nun, daß
ihr Mann von einem Kameraden erſtochen ſei. Der
Grund für das ruchloſe Verbrechen ſoll allein darin zu ſuchen
ſein, daß der Täter der ebenfalls Heimaturlaub beantragt, aber
nicht erhalten hatte, in ſeiner Wut den Mann ohne weiteres
niederſtach. Der Fall ervegt die allgemeine Teilnahme um ſo
mehr, als der durch Mörderhand Gefallene eine Frau mit
acht Kindern hinterläßt.

Naumburg, 7. Sept. (Der Ausflug des Ruſſen.)
Ein hier beſchäftigter ruſſiſcher Arbeiter, der ſich ein
mal recht vergnügt machen wollte, fuhr mit zwei Mädchen an
einem Sonntag nachmittag nach Freyburg. Bald jedoch ereilte
ihn ſein Schickſal, da er die Vorſchriften des Belagerungszu
ſtandes nicht begchtet und ſeinen Aufenthaltsort ohne Ge
nehmigung verlaſſen hatte. Mit acht Tagen Gefängnis mußte
er für den Ausflug büßen. Zu bedauern iſt es nur, ſo bemerkt
hierzu treffend das „Tygblt.“, daß die beiden Holden, die dem
Herrn Ruſſen das Leben zu verſchönern ſich bemühten, nicht auch
gezwungen werden können, gewiſſermaßen als Katerbummel
hinter Schloß und Riegel zu ſpazieren.

Pforta, 7. Sept. (Selbſtmord eines Schülers.)
Sonntag abend wurde auf der Strecke Naumburg Köſen die ver
ſtümmelte Leiche eines Pförtner Schülers gefunden. Es liegt
den Umſtänden nach Selbſtmord vor. Die Beweggründe zu
dieſer unſeligen Tat ſind noch nicht hinreichend aufgeklärt, liegen
aber ſicher außerhalb der Schule.

Heringen, 7. Sept. (Schweres Leid der Eltern.)
Vom Zuge ließ ſich ein junger Mann von etwa 20 Jahren, der
aus Nordhauſen ſtammt, in der Nähe unſerer Station über
fahren. Der Kopf war glatt vom Rumpfegetrennt.
Der Grund zu der unſeligen Tat iſt unbekannt. Die bedauerns
werten Eltern haben erſt kürzlich einen Sohn im Kriege ver
loren, ein anderer iſt in Gefangenſchaft geraten

Z. Falkenberg (Bez. Halle), 7. September. (Gewaltige
Regenmengen. Zwei Kinder getötet.) Am ver
gangenen Sonntag gingen über die hieſige Gegend große Regen
maſſen nieder. Etwa nachts 1 Uhr begann das Wetter und es
regnete den ganzen Tag ohne Unterbrechung. Von der Landwirt-
ſchaftlichen Winterſchule Elſterwerda wurden 112 Millimeter
Regen gemeſſen. Das iſt die ſtärkſte Regenmenge ſeit Beſtehen
der Winterſchule. Die ungeheuren Niederſchläge haben be
trächt lichen Schaden angerichtet. Tiefgelegene
Wieſen und Aecker wurden ſtellenweiſe fußhoch unter
Waſſer geſetzt. Die Schwarze Elſter und die Gräben führen
Hochwaſſer. Jn Großraſchütz bei Großenhain raſtenmit einem Laſtwagen durchgehende Pferde in eine Schar ſpielen-
der Kinder. Ein vier jähriger Knabe und ein drei-
jähriges Mädchen wurden zur Seite geſchleudert und ſo
ſchwer verletzt, daß der Tod einkrat.

Goslar, 7. Sept. (Feuer.)
gaſkthaus „Goſewaſſerfall“ iſt
zerſtört worden.

Edderitz, 7. Seßt. (Selbſtmord.) Am Sonnabend
nachmittag wurde auf dem Hausboden in ſeiner Wohnung der
48 Jahre alte Leuteaufſeher Gottfried Timplau erhängt
aufgefunden. Er war nervenleidend und hatte ſchon mehr-
fach geäußert, aus dem Leben ſcheiden zu wollen.

Deſſau, 7. Sept. (Die Ausſtellung für Volks-
geſundheit) in der Kunſthalle erfreut ſich zahlreichen, ſtetig
ſteigenden Beſuches. Recht beifällig wurden auch die Vorträge
des Leiters, Lehrers K. Donath, über „Die utung der
Volksernährung und des Wohnungsweſens für die Volksgeſund-
heit“ aufgenommen. Ausgehend von den beiden größten Gefahren

Das nahe gelegene Wald-
heute durch ein Feuer

unſerer Volkskraft, der Säuglingsſterblichkeit und der
Tuberkuloſe (Schwindſucht), wies er an Hand des Aus-
ſtellungsmaterials nach, wie dieſe durch Körperpflege, Bäder,
Lichtluftbaden. richtige Kleidung, Enthaltſamkeit, geſunde Er
nährung und zweckmäßige Wohnungen erfolgreich zu bekämpfen
ſind. So empfahl er u. a., mehr Obſt und Gemüſe in Haus
gärten anzubauen und die Errichtung von Eigenheimen (Ein-

iſt ausreichend zu zwei gehäuften

l

ilienhäuſern rdern. Der Anfang dazu ſollte mit derin e äln ätten für unſere Krleger gemacht werden.
n. Cöthen, 7. Sept. (Verſchiedenes.) In dem Per

ſonenzuge, der nachmittags 5.09 Uhr Bernburg verläßt und
5.40 in Cöthen eintrifft, verſpürten die Reiſenden geſtern in
einem der vorderen Wagen hinter der Station Biendorf
heftige Schläge, die den Wagen bedenklich erſchütterten;
die Steine der Gleisſchotterung wirbelten umher, ſo daß ſchließ
lich ein Reiſender die Notbremſe zog. Jn der Nähe des
hieſigen Waſſerwerkes kam der Zug zum Stehen. Das Zug-
perſonal ſtellte feſt, daß unter dem Wagen eine Ver-
bindungsſtange gebrochen war, deren Enden ſich in
den Boden bohrten. Der Unfall hätte leicht ein Ausſpringen
oder Umwerfen des Wagens zur Folge haben können. Der
Schaden wurde notdürftig behoben, worauf die Fahrt fortgeſetzt
werden konnte; auf der Station Cöthen wurde der Wagen dann
ausgebeſſert. Das hieſige Wohnungsweſen wird durch
den Krieg auf das empfindlichſte betroffen. Jm Verhältnis zur
Zahl der Wohnungen iſt hier die Menge der „möblierten
Zimmer“ ganz außerordentlich groß; ihre Zahl iſt mit
etwa tauſend wohl nicht zu hoch angegeben. Die weitaus meiſten
dieſer Zimmer ſtehen gegenwärtig le er, was allein durch das
Fehlen der etwa 500 Studierenden des Polhyytechnikums erklärt
wird. Ebenſo fehlen die jungen Kaufleute und Handwerker, die
ſt als Mieter in Betracht kommen. Die Vermieter, die in

weitaus meiſten Fällen über ihren Bedarf große Wohnungen
genommen haben, um ſich eine Nebeneinnahme zu verſchaffen,
ſind durch dieſen Ausfall in eine üble Lage geraten, die ſich auch
in den Geſuchen um behördliche Mietsbeihilfen äußert.

n. Cöthen, 7. Sept. (Feſtnahme eines Fälſchers.
Ueberfahren und getötet.) Mit einem ſelbſtgeſchriebenen Militärfahrſchein, lautend auf den „Kriegefrei

willigen, Miſſionsbruder Reißner“, reiſte ein 19jähriger, aus
Hannover ſtammender junge Menſch, der geſtern auf dem hieſigen
Bahnhof feſtgenommen wurde. Wie der „Miſſionsbruder
eingeſtand, iſt er ſeinen Eltern, denen er das Reiſegeld ent
wendete, entlaufen, hat ſich dann auf verſchiedenen Stellen auf
gehalten, auch Verwandte in Magdeburg beſtohlen, bis
ihn endlich hier ſein Schickſal ereilte. Die S8öjährige Frau
Wilhelmine Krauſe wurde von einem Zuge der Cöthen-
Radegaſter Kleinbahn erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß ſie nach
kurzer Zeit ſt ar b. Den Lokomotivführer trifft keine Schuld.

Bernburg, 7. Sept. (740 000 Mark Kriegsunter-
ſt ützungen.) Vom Magiſtrat wird offiziell mitgeteilt, daß
in der Stadt Bernburg bis Ende Juli an Kriegerfamilien
740 000 Mark an Unterſtützungen gezahlt worden ſind.

Leipzig, 7. Sept. (Tiere aus dem Felde für
den Zoologiſchen Garten.) Unſere Soldaten im Felde
verlieren trotz des anſtrengenden und gefahrvollen Dienſtes nicht
die Liebe zur Tierwelt. Das bezeugen z. B. die vielen Sen
dungen, die von Feldgrauen dem hieſigen Zoologiſchen Garten zu
gehen. Jn den meiſten Fällen handelt es ſich hierbei um jung
eingefangene Raubvögel, die in dem Schützengraben unter denk-
bar ſchwierigſten Verhältniſſen aufgezogen wurden. Häufig
waren die Sendungen von Briefen mit ſcherzhaften, auf den
Krieg bezüglichen Bemerkungen begleitet. Schrieben doch ſäch-
ſiſche Landwehrleute aus Frankyeich, als ſie dem Garten meh-
rere mit großer Mühe aufgezogene Turmfalken überwieſen, ſie
hätten „vier feindliche Flieger gefangen genommen“ und bätenum „Jnternierung der Gefangenen ine Schloß und Riegel“.
Ein früherer Wärter des Zoo ſchickte Weinberg- und Garten-
ſchnecken, die er längere Zeit im Schützengraben pflegte, und aus
den Vogeſen kam kürzlich eine große braune Heuſchrecke an.
Der Bewegungskrieg im Oſten, der im Frühjahr faſt auf der
ganzen Front einſetzte, hinderte daran, Tiere großzuziehen und
im Schützengraben zu pflegen; trotzdem trafen aber mehrere Sen-
dungen auch aus Rußland ein, darunter neun große, pechſchwarge
Flußkrebſe, die in den Sümpfen vor Oſſowicz erbeutet und dem
Beſtand des Aqariums einverleibt wurden.

Dresden, 7. Sept. (Das Fremdwork in der
Amtsſfprache.) Der Polizeipräſident ließ ſämtlichen Ge-
ſchäftsſtellen der Polizeidirektion und den Brigaden der Landes-
kriminalpolizei das vom Allgemeinen Deutſchen Sprachverein her
ausgegebene Verdeutſchungsbuch „Die Ausſprach e“ zugos
hen und wies die Beamten an, ſich künftig in ihrem mündlichen
Verkehr, in Anzeigen und Berichten, Schreiben und Nieder
ſchriften, wo angängig, deutſcher Ausdrücke zu bed'enen und
ſo zur Bekämpfung alles überflüſſigen Freerd-
ländiſchen in Wort und Schrift beizutragen.

—-Dresden, 7. Sept. Verhaftung eines Wuche-
rer s.) Die Poligzei verhaftete auf dem hieſigen Schlachthofe

den Viehhändler Hugo Kühn wegen Lebensmittel-
wuchers. Er hatte auf dem Schlachthofe ein Rind und ein
Kalb gekauft und ſofort mit 956 Mark Nutzen weiter
verkauft. Sobald dies zur Kenntnis der Behörde kam, wurde
er verhaftet.

W. Gotha, 7. Sept. (Vom Schnellzuge getötet.)
Die Gothaer Blätter berichten: Auf dem hieſigen Hauptbahnhoſ
wurde geſtern abend der Poſtaushelfer Reinecke beim Ueber-
ſchreiten des Gleiſes von einem Schnellzuge erfaßt und getötet.

Eiſenberg, 7. Sept. (Die Strafe der Eierfrau.)
Eine Händlerin aus dem benachbarten Dorfe T. beſuchte den
hieſigen Wochenmakrt mit Eiern. 14 Pf. für das Stück dünkten
ſie zu wenig; auf den Vorhalt einer Kaufluſtigen, daß dies doch
ſchon ein ausnehmend hoher Preis ſei, hatte ſie die Erwiderung:
„Do fraß mer ſe ſalber!“ Sprach's und machte ſich mit
ihrem Kram auf den Hei Da aber legte ihr die Vergeltung
einen Stein in den Weg, über den die übermütige Eierfrau
ſtolperte und ehe ſie ſich's verſah, war aus den Giern, die ſie
ſelber „freſſen“ wollte, ein Eierkuchen geworden, den niemand
mehr eſſen mochte, ſie ſelber wohl auch nicht.

W. Gera (Reuß), 7. Sept. (Achtet auf die Kinder.)
Der vierjährige Sohn einer hier bei Verwandten zu
Beſuch weilenden Frau aus Magdeburg ſpielte am offenen
Fenſter mit einer Fahne, verlor dabei das Gleichgewicht und
ſtürzte zwei Stock hoch hinab. Die Verletzungen des Knaben
waren ſo ſchwer, daß er bald darauf ſtarb. Der Vater des
Kindes ſteht im Felde.

Roda (S.-A.), 7. Sept. („Na, dann grüßen Sie
Jhren Großherzog Ein Gegenſtück zu dem Vor
kommnis in Bad Köſen, wo eine „Dame“ einen verwundeten
Krieger von einer Bank im Kurgarten mit den Worten gewieſen
hat, daß dieſe Bänke nur für Kurgäſte aufgeſtellt ſeien, wird dem
„Pößnecker Tageblatt“ berichtet: Dieſer Tage kam ein ver-
wundeter Soldat, der zu ſeiner Erholung für einige Zeit
nach Kloſterlausnitz beordert war, von Roda, um nach ſeinem
ihm zugewieſenen Erholungsort zu gehen. Jn der Nähe von
Quirla begegnete ihm ein Automobil, und da ihm ſein vollſtändig
gelähmter linker Arm die Bewegung erſchwerte, richtete er an den
Autoführer in dem Glauben, daß es ein ärztliches Auto ſei, die
Bitte: „Herr Doktor, kann ich mitfahren?“ Der Führer des
Kraftwagens hielt auf dieſen Ruf ſofort an und winkte dann
dem Soldaten, einzuſteigen. Jn Kloſterlausnitz angekommen, bat
der Krieger um Stillhalten, da er hier ausſteigen wollte. Jn
liebenswürdiger Weiſe wurde der Bitte entſprochen und zugleich
von dem Kraftwagenbeſitzer an den Soldaten die Frage gerichtet
was er für ein Landsmann ſei. Als der Feldgraue hierauf er
widerte: „Oldenburger!“, erhielt er zur Antwort: „Na,
dann grüßen Sie Jhren Großherzog vom Herzog von Altenburg,
leben Sie wohl!“ Der Autoführer war der Herzog von Sachſen-
Altenburg.

W. Jlmenau, 7. Sept. (Tödlich verunglück t.) Wie
die „Henne“ meldet, ereignete ſich in der Spatmühle
„Löfflershammer“ ein Der 16jährige Arbeiter Fröhliſch aus r am dem Kollergang der Mühle
Perreee wurde re ne eudert und erlitt erhebliche Kopf

ungen, an deren n er am nächſten Tage im Krankehaus geſtorben iſt. e s Kranken
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B. J. Baer,
Friedmann e Co.,

Sachsen, H. F. Lohmann,

zeichnungen auf die dritte
0 mKriegsanleihe

nehmen wir bis Mittwoch, den 22. September, mittags 1 Uhr kostenfroei entgegen.

Vereinigung Hallescher Bankfirmen-z
Bank für Handel und Industrie, Filiale a. S.,

Gewerhebank e. G. m. b. H.,
von Kulisch, Kaempf Co., Haushesitzer- Bank e. G. m. b. H., Landschaftliche Bank der Provinz

Mitteldeutsche Privathank, Filiale Halle a. S. Peckolt Raake,
Robert Rosenberg, Paul Schauseil Co., L. Schönlicht, Schweinsherg Schröder, Spar- und

Vorschuss-Bank, Reinhold Steckner.

G. H. Fiscoher,
Ernst Haassengier Co.,

Fronkel Poetseh,
Hallescher Bankverein

[3266

TheaterMalhalla- s.10 unr
Gaſtſpiel Dir. Fritz Steidl. (6256„S. M. der Dollar!“

Großer Erfolg: 45 Mitwirkende,
Die Kronprinz Bilder kommen nur heute zur Verteilung

ab morgen: Unser unvergeßlicher Weddigen.““

Dienstag, 14. Septhbr., abends 8 Uhr „Thaliasäle

KONZERT
zu Gunsten der Halleschen bazarette.

Ausführende:
Maria Kampf, Opernsängerin, Franz Schwarz,Kammersänger, Leo Schönbach, Violoncello.
Ausführliches Programm an den Anschlagsäulen.

m Ritter-Flügel.
Karten I. Platz 2 Mk., II. Platz 1Mk., Offener Platz 50 Pfg.

in der 6253Hofmusikalienhandlung Heinrleh Hothan.

Gr. Ulrichstrasse 38. Fernsprecher 2335.
Königstädttscho zohnstufige höhere Hädehensohulse

Halle Lindenstr. 66. (3070
Vorsteherin Luise Staahs.,

Wir bringen hiermit zur Kenntnis, dass das Büro
unserer Subdirektion am 15. September 1915 von
Magdeburgerstrasse 36 nach
(Grüfchenstr. 15, I., Ecke budu. Wuchererstr.,

verlegt wird.
Mannheim, im September 1915.

Oherrheinische Versicherungs Gssellschaft.
Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung halte
ich mich auch fernerhin zum Abschlusse von Transport-,
Antomobil-, Unfall-, Haftpflicht-, Glas-, Einbruch-
Diebstahl- und Wasserleitungsschäden- Versicherungen
empfohlen.

(3256Halle a. S., im September 1915.

C M. Bornschlegell.

h
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bei der Reichsbank
Guthaben bei Bankiers
Lombard-Konto

Effekten
Sorten und Kupons
Debitoren in laufender Rechnung
Diverse Debitoren

Aktien KapitalDepositen mit Pinschluss des Sehoeoicverkehrs

Akzepte

Wechsel-Bestände a. Roiehssehatzreheino m

aSsSsiva.

Kreditoren in jantender Rechnung v
Diverse Kredito ren
Reserve- und Delkredere- Fonds

506 402
261 657

3 717 848
24 312 516

3 077 459
11 751

17 970 385
31 498 891

Mk.

0 7 v 9
7 9 h u

18 000 000
16 286 442
1 182 105

alescher Banbwerein

Kulisoh, Kaempf Co,
Kommanditgesellsehaft auf AKtien.

Status ultimo August 1915.
AKtfva.

Kassen-Bestand mit Dinschluss des Giro-Guthabens

28 671 684
12 804 390
3 922 811

ſchaftlicher Maſchinen und Geräte.
Knurgebranch ſowie Unterricht

6212)

2ichorienbrocken,
gute, geſunde, auch grob geſchrotet, anerkannt beſter Hafer-Erſatz,
auch fein gemahlen für Rindvieh, liefert September bis No
vember frei jeder Bahnbahnſtation billigſt [3077

Futtermittel- Großhandlung
Paul Bodenstein, Groß Saſze-Elmen.

Fernruf: Schönebeck/ Elbe 87.

Zur Herbſtausſaagt.
Anerkannt von der D. L. G.

F. v. Lochows Petkuſer Winterroggen (l. Abſaat)
Strubes 6quarehead Winterweizen ([l. Abſgat).

.Beſondere Frachtermäßigung bei der Abfertigung. i
frei Station Zſchortan in Käufers oder neuen Säcken à 1.25 Mk.

Sgatgutwirtschaft Lemsel a
bei Zſchortan, Bez. Halle. Fernruf Delitzſch 51.

Saatqetreide
von unserer Landwirtschafts kammer anerkannt und zu den

e dingungen derselben verkaufe: 51Winterweizen: Strubes Dickkopt II. Absaat früh reifend
Raeckes Dickkopf II. Absaat später reifend.
Preis pro 1 Centnerbei Abnahme von 1--9 Ctr. 1019 Ctr. 20--99 Ctr. 100 Ctr. u. mehr

Weizen 16- C 15.75 15.50 15.Saatroggen ist aus verkauft.
Versand ab Niemberg. Säcke einsenden oder 1.60 pro Sack.

vollſtändig koſtenlos. Auch
für Kriegsbeſchädigte geeignet, die gezwungen ſind, ihren Veruf
zu wechſeln und Landwirt werden wollen.

Näheres durch die Geſchäftsſtelle Lauchſtedt, Querfurterſtr. 28.

Der Arbeitsausſchuß der ländlichen Kreiſe
Sachſen-Anhalt, Halle a. S,

Kriegsbeſchädigten Landwirten

z wird in der Kriegsbeſchädigtenfürſorgeſtätte der ländlichen
Kreiſe Sachſen Anhalt in Vad Lauchſtedt, Kreis Merſeburg,
Gelegenheit geboten, ihre Geſundheit durch Badekuren wieder
herzuſtellen. Gleichzeitig erhalten Landwirte hier Unterricht in
Ackerbau, Pflanzenbau, Tierzucht, Tierarzneikunde, Düngerlehre,
landw. Buchführung, ſowie im praktiſchen Gebrauch landwirt

Stadttheater.
Donnerstag, 9. September 1915,

abends 7 Uhr:

Zurückgekehrt
Sanitätsrat

Dr. Gaczkowskiä.Der Pvangelimann,
Oper von W. Kienzl. [3259

Freitag, 7 Uhr: Faust. Impfe nDr. Niebuhr. geee

Erwachſene 30 Pfg., Kinder r20 Pfu dem Abend Konzert haben
ittekind Dauerkarten ohne
Nachzahlung Gültigkeit. r W

z0o0. w. 11 was if M
Donnerstag, d. 9. Septbr., OIIWVasCh--Se1Ienachm. 4 Apriißes abends verhindert das Einlaufen u.

2 Vertilzen sämtlicher Woll-sachen. Allein zu habenGroßes Konzert im Sporthaus
vom 3261 Julius Bacher,

Görlach Orcheſter. Wenn Leipzigerstr. 102.

Eintrittspreiſe: S 4

Freitag, den 10. September
nachmittags 3* Uhr Hbhf. nach
Teicha Gottſchalg Löbnitz.Reise Plaids

von 3 MK. bis 24 M.
Sporthaus

Julius Bacher,
Rttgt. Dammendorf, Post Niemberg. Dr. G. Humbert. C Halle, Leipzigerstr. 102. 7

Neues Theater:
Benignens Erlebnis. Dergrüne Kakadu.

OperettenTheater: Donnerstag:
Botſchafterin Leni.

Leipzig.
Auswärtige Theater.

Donnerstag:

Apollos Theater.
Abends 8.20, Nur noch 3 Aufführungen von:

„Schule der Liehe“
Luſtſpielzyklus in 2 Abteilungen von Alexander Elz.

Kriegsgetangonen-Arheitylleidung

nach Vorschrift, aus praktischen Stoffen sehr preiswert.
Ueber 6000 JIacken und Hosen cm Lager Vorrätig.

Auf Wunsch bemustertes Angebot.

Julius Hammerschlag, Halle a.

Fernruf 1221. Gr. Ulrichstr. 36.
ofiieferanten,Wratzke u. Steiger, Fostetr 9710

Tuwelen 601 d SilI ber. [45264
Familien Nachrichten.
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2 Dr. med. Ernst Benderge“ u. Frau Gertrud, geb. Erstmann g

W zeigenge ale Geburt eines prächtigen
W Sonntagsmädchensan. (3263 4r Rheydt. 5. September 1915, r

3 9

Nach Gottes Willen fiel am 26. August in Russland
im Alter von 49 Jahren als Oberleutnant der Landwehr
und Kompagnieführer mein lieber Mann, unser lieber
Vater und Bruder,

der Pfarrer an der Moritzkirche

Walther Horn
Ritter des Visernen Kreuzes

Naumburg a. S., den 5. September 1915.
Jutta Horn geb. von Drenkhahn
ERIlen, Lieselotte, Jutta Horn
Franz Horn, Oberpfarrer in Halberstadt
Martin' Horn, Geh. Regierungsrat, Potsdam
Marie Horn, Lehrerin, Halle a. S.
Dr. Wilhelm Horn, Handelskammer-Syndikus.

Lübeck. [6243
Nach langem schweren Leiden entschlief heute nach-

mittag Uhr mein lieber Mann, unser guter Vater,
Bruder, Schwiegersohn und Schwager,

der Gutshesitzer

Eduard Koch
im 65. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Esperstedt, den 6. September 1915.
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Donnerstag Beilage zu Vr. 421 der Halleſchen Heitung 9. September 1915

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Aus Halle und Umgebung
Halle- den 9. September.

Zeichnungen zur dritten Kriegsanleihe
Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind zur dritten

Kriegsanleihe vom 4. bis 7. September in 982 Poſten 1 313 700
Mark gezeichnet worden.

Das Eiſerne Kreuz
Ein alter Schüler der Buchdruckerei des Waiſenhauſes, der

Beſitzer der „Danziger Zeitung Ott Kafemann, der ſeit
Ausbruch des Krieges als Major und Kommandeur der Landwehr-
Feldartillerie- Abteilung des 1. Armeekorps kämpft, iſt mit dem
Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe ausgezeichnet worden.

Kriegsunterſtützungen
Der Herr Miniſter des Jnnern weiſt wiederholt darauf hin,

daß beim Königlichen Kriegsminiſterium fortgeſetzt Geſuche um
Bewilligung von Unterſtützungen an Familien in den Dienſt ein
getretener Mannſchaften auf Grund des Geſetzes vom 28. Februar
1888 und 4. Auguſt 1914, ſowe um Gewährung von Miets- und
Wochenbeihilfen eingehen. Hierdurch erleidet die Behandlung der
Geſuche, bei der Beſchleunigung geboten iſt, eine unerwünſchte
Verzögerung, weil das Kriegsminiſterium, als nicht zuſtändig,
alle ſolche Geſuche an die Zivilverwaltungsbehörde abgibt. Des-
halb liegt es im Jntereſſe der Kriegerfamilien, wenn ſie ſich mit
ihren Anträgen nur an die zuſtändige Verwaltungsſtelle
wenden.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß im Stadtkreis Halle
(Saale) Anträge auf Kriegs- und Mietsunterſtützungen die zu
ſtändigen Armenpfleger, auf Wochenbeihilfen die Krankenkaſſen
und ſoweit ſolche nicht in Frage kommen die Kriegsunterſtützungs-
Kommiſſion, entgegennehmen. Das Büro der Armenverwaltung
gibt in allen Fällen bereitwilligſt Auskunft.

Hallenſer in den Verluſtliſten
Jn den Deutſchen Verluſtliſten der 661.--670. Ausgabe

werden aus Halle genannt: Preußiſche Verluſtliſte
Nr. 315. Jnf.-Regt. Nr. 188: Richard Trebeſius (1. Komp.)
gefallen, Wilhelm Beins (1. Komp.) geſallen, Utffz. Gerhard
Kupfer (2. Komp.) gefallen, Utffz. Paul Hecker (2. Komp.) ver-
mißt, Gefr. Johannes Grafe (2. Komp.) vermißt, Hermann
Leuchte (2. Komp.) vermißt, Gefr. Walter Größgen (3. Komp.)
ſchw. verw. Kaiſerliche Marine. Verluſtliſte Nr. 45.
Seeſ. Otto Karl Buchner, in engl. Gefangenſchaft, Heizer Otto
Karl Großmann in Nanking zurückgehalten. Preußiſche
Verluſtliſte Nr. 316. Garde-Gren.-Regt. Nr. 5: Hermann
Klemp (2. Komp.) ſchw. verw. Gren.-Regt. Nr. 4: Berthold
Appenrodt (3. Komp.) leicht verw. Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 20: Otto
Metzker (4. Komp.), Giebichenſtein, vermißt. Reſ.-Jnf.-Regr.
Nr. 232: Ludwig Sander (1. Komp.) bish. vermißt, geſtorben.
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 317. Jnf.-Regt. Nr. 45:
Eduard Hartig (1. Komp.) verw. Jnf.-Regt. Nr. 72: Franz
Damm (9. Komp.), Giebichenſtein, gefallen, Krankentrg. Kurt
Damm (10. Komp.) leicht verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 92: Kurt
Sander (11. Komp.) gefallen. Jnf.-Regt. Nr. 166: Eduard Pich
(5. Komp.) bish. vermißt, war verw. z. Tr. z. Preußiſche
Verluſtliſte Nr. 318. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 27: Leutnant
der Reſ. Karl Möſenthien (10. Komp.) ſchw. verw., Paul Leh-
mann (10. Komp.) ſchw. verw., Max Netzſch (10. Komp.) leicht
verw., Richard Martin (12. Komp.) leicht verw. Kaiſer-
liche Marine. Verluſtliſte Nr. 46. Ob.-Hz. Paul Jahr
leicht verw., Krgsfr. Sign.-Mt. Walter Brechwinkel ſchwer verw.
Berichtigung zur Verluſtliche Nr. 36: Mtr. Kurt Drapp (nicht
Trapp) gefallen. Preußiſche Verluſtliſte. 4. Garde-
Regt. zu Fuß: Eitel Piplack (10. Komp.) l. verw. Königin
Auguſta Garde-Gren.-Regt. Nr. 4: Gefr. Richard Kühlewindt
(2. Komp.) leicht verw. Reſ.-Jnf.- Regt. Nr. 5: Eugen Stahl
(9. Komp.) gefallen. Jnf.- Regt. Nr. 44. Hermann Hoppe
(5. Komp.), Giebichenſtein, l. verw. Jnf.-Regt. Nr. 74: Utffz.
Julius Bethge (5. Komp.) I. verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 93:
Gefr. Hans Schmidt (4. Komp.) I. verw. Jnf.-Regt. Nr. 170:
Hans Schoch (8. Komp.) I. verw. Jnf.-Regt. Nr. 187: Franz
Bieda (10. Komp.) I. verletzt. Jnf.-Regt. Nr. 331: Utffz. Robert
Butthof (7. Komp.) leicht verwundet.

Die Gemeinde Diemitz als Verkäuferin
Soweit uns bekannt geworden iſt, hat unter allen preußi

ſchen Gemeinden unſere Nachbargemeinde Diemitz unter ihren
tatkräftigen Gemeindevorſteher Dr. Berthold die Löſung der
Lebensmittelfrage und die damit zuſammenhängenden Fragen
nach einer Milderung der Teuerung am durchgreifendſten in
die Hand genom-nen. Die Gemeinde Diemitz hat nämlich große
Vorräte von Fleiſch und Wurſt aller Art, von trockenen Ge
müſen, Kartoffeln uſw. beſchafft und gibt ſie nun an gewiſſen
Tagen an die Bewohnerſchaft von Diemitz ohne Rückſicht auf
irgend eine Einkommensgrenze ab zu Preiſen, die niedriger
ſind, als die Kleinhandelspreiſe im Orte für die gleichen Waren.
Bei dieſen niedrigen Preiſen ſetzt aber die Gemeindekaſſe nicht
etwa zu, wie man meinen könnte, ſondern jeder Kleinhändler
könnte ebenſo verkaufen, und hätte doch noch einen entſprechen
den Händlergewinn. Sehr geſchickt ſind die Warenſorten ſo ge
wählt, daß die Hausfrauen jeden Tag ein anderes kräftiges,
nahrhaftes Gericht auf den Tiſch bringen können. Man braucht
nicht zu fürchten, daß die einzige Abwechſelung darin beſteht:
einen Tag gibt es Rindfleiſch mit Reis und den andern Reis
mit Rindfleiſch. Von den etwa 700 Haushaltungen des Ortes
bezieht die Hälfte ihre Ware von der Gemeinde, die ein jetzt
leerſtehendes Zimmer, in dem ſonſt Schulunterricht erteilt wurde,
für den Verkauf eingerichtet hat. Dieſer gemeindliche Verkauf
hat bereits das Herabgehen vieler Preiſe bei den Händlern im
Orte zur Folge gehabt, ſo daß auch deren Kunden von der be
zeichneken Einrichtung Gewinn haben. Die Preiſe für die von
der Gemeinde verkauften Waren werden im Verkaufsraume
ſichtbar gemacht und ſo kann ſich jeder Käufer von der jeweiligen
„Marktlage“ durch den Augenſchein überzeugen. Für die
Kriegerfrauen, die Unterſtützung durch die Gemeinde beziehen,
wird noch inſofern geſorgt, als ſie die Waren auf Borg erhalten
können unter der Verpflichtung, daß die Beträge bei der Aus
zahlung der Unterſtützungsgelder abgezogen werden können.
Mit dieſer Einrichtung, die ſich natürlich nicht für die Großſtädte
eignet, weil die Schwierigkeiten ſehr erheblich ſein würden, iſt
Diemitz bereits für eine Anzahl von Gemeinden vorbildlich ge
wer die nun ebenfalls den Waren-Selbſtverkauf eingeführt

en. r.

Ein neues Verfahren zur Beſſerung der Aufſchrift
bei Feldpoſtſendungen

Zur Beſſerung der Aufſchrift bei Feldſendungen hat das
Kriegsminiſterium ein neues Verfahren angeordnet. Sämmtliche
Formationen des Feldheeres, haben ihren Unteroffigieren und
Mannſchaften um gedruckte Poſtkarten mit der rich
tigen Aufſchrift auszuhändigen. Dieſe müſſen den Ange
hörigen zugeſchickt werden. Bei dem Umdruck ſoll ſtreng darauf
geachtet werden, daß die Angabe der Formation einfach, klar und
der amtlichen Bezeichnung entſprechend geſchieht. Abkürzungen
ſind nur ſo weit zuläſſig, als ſie jeden Zweifel ausſchließen. Dieſe
Poſtkarten ſollen aber nicht ausſchließlich und fortlaufend ver
wendet werden. Sie dienen vielmehr den Abſendern von Sen
dungen an Heeresangehörige als Vorlage für die Aufſchrift.
Es genügt deshalb, wenn ſie in angemeſſenen Zwiſchenräumen
und beim Uebertritt eines Truppenteils zu einem anderen Ver
band den von Mannſchaften zu anderen Formationen verſchickt
werden.

J J re —sSÄÄ—

Aus dem Heiligen Lande
Das Heilige Land, das wie unſer Vaterland unter dem
Zeichen des Krieges ſteht, iſt ſoeben von einer Heu
ſchreckenplage heimgeſucht worden, wie ſie in ihrer
Größe ſeit 1865 nicht dageweſen iſt. Trotz aller Maß-
nahmen der türkiſchen Behörden überfluteten Unmengen
von Heuſchreckenheeren Stadt und Land. Die Felder und
Gärten der Miſſionsgemeinden Bethlehem, Betdjala und
Bot Schur, der Weinberg, die Obſtbäume und die Ge-
müſeanlagen des Armeniſchen Waiſenhauſes in Bethlehem
haben furchtbar gelitten; die Weinſtöcke, die Oliven und
Maulbeerbäume ſtehen kahl da, und von den Beeten iſt die
letzte Spur fröhlichen Wachſens verſchwunden.

„Unſer Garten“, ſo ſchreibt der fleißige Hausvater des Ar-
meniſchen Waiſenhauſes, „iſt zur Wüſte geworden, ein Stück
Lebensarbeit iſt vernichtet, mir iſt, als hätte ich einen lieben
Freund, der mir viel geweſen iſt, begraben. Die Flurenm Beth-
lehems gleichen einer Winterlandſchaft, über der glühende Son-
nenhitze liegt.“ Natürlich iſt die Not unter den Gemeindegliedern
groß, zumal die Teuerung ohnehin groß iſt, die Bauarbeiter und
Handwerker jetzt keinen Verdienſt haben und die Herſtellung von
Perlmutter- und Olivenholzwaren, die ſonſt manchen guten Ver-
dienſt brachten, infolge des Krieges, der den Fremdenverkehr
gänzlich unterbunden hat, aufhören mußten. Herzendringende
Bitten um Unterſtützung unſerer ſchwer heimgeſuchten Gemeinde
glieder kommen aus dem heiligen Lande zu uns herüber, und ſie
ſeien an dieſer Stelle an alle Freunde der Miſſion in Paläſtina
weitergegeben. Um ſo zuverſichtlicher ſeien ſie hier ausgeſprochen,
weil gerade jetzt die Miſſionsarbeit des Jeruſalemsvereins und
beſonders ſeine Schularbeit unter den Arabern des heiligen
Landes die lebhafteſte Teilnahme fordert. Der Beſuch der deut-
ſchen evangeliſchen Miſſionsſchulen iſt noch nie ſo rege geweſen
wie gerade jetzt. Unſere Schulräume reichen vielfach nicht aus,
um alle Kinder, die zum Unterricht ſich melden, aufzunehmen.
Es hängt dies damit zuſammen, daß die Schulen der Engländer
Ruſſen und Franzoſen geſchloſſen ſind. Wer der Not auf unſerem
Miſſionsgebiet zu wehren helfen möchte, der ſei herzlich gebeten,
dem Jeruſalemsverein ſeine Gabe unter der Poſtſchecknummer
16 777 mittels Zahlkarte an das Poſtſcheckamt in Berlin NW. 7
zu ſenden. Auch der Vorſitzende des Jeruſalemvereins für den
Regierungsbezirk Merſeburg, Paſtor Dr. Hagemeher-Halle,
Wilhelmsſtr. 19, nimmt Gaben entgegen.

Unrechtmäßige Behandlung der Brieſpoſt an
kriegsgefangene deutſche. Krieger in franzöſiſcher

Gefangenſchaft
Den gegenſeitigen Vereinbarungen zuwider wird in Frank

reich ſeit kurzem den im Operationsgebiet untergebrachten kriegs-
gefangenen deutſchen Kriegern kein Briefwechſel mit ihren An
gehörigen geſtattet. Außer den Briefen ſind auch zahlreiche
Briefkäſtchen mit Jnhalt zurückgekommen. Die Fürſorgeſtelle
für Kriegsgefangene des Roten Kreuzes, Halle, Schmeerſtraße
Nr. 12, hat ſich dieſerhalb an unſer Königliches Kriegs-
miniſterium, Abteilung für Gefangenenſchutz gewandt und hat
daraufhin folgende Zuſchrift erhalten:

„Zu Jhrem Schreiben vom -1. September wird ergebenſt mit-
geteilt, daß in der Tat Frankreich zur Zeit den im Operations-
gebiet untergebrachten Kriegsgefangenen keinen Briefwechſel ge-
ſtattet. Vorſtellungen deshalb ſind erhoben. Hebt Frankreich
daraufhin das Verbot nicht auf, wird für alle 300000
Franzoſen in Deutſchland die Poſt geſperrt.“

Zu wünſchen iſt, daß die Vorſtellungen unſeres Kriegs-
miniſteriums von baldigem Erfolg begleitet ſind. Einſtweilen
empfiehlt es ſich, nur Poſtkiſten zu ſenden. Jn dieſe dürfen
natürlich keine ſchriftlichen Mitteilungen hineingelegt werden,
worauf nochmals hingewieſen wird. Jn vielen engliſchen und
frangöſiſchen Gefangenenlagern iſt es üblich, Paketſendungen
und Poſtkiſtchen mit ſchriftlichem Jnhalt vor den Augen der
Adreſſaten zu verbrennen.

Belehrung der Schulkinder über Anſteckungsgefahr durch
Kriegsgefangene

Seitens der Kriegsgefangenen, die zu Arbeitszwecken ver
wendet werden, droht für Teile der einheimiſchen Bevölkerung
eine gewiſſe Gefahr der Verlauſung. Da Fleckfieber, wie Rück
fallfieber unter den ruſſiſchen Gefangenen vorkommen und beide
Krankheiten durch Ungeziefer übertragen werden, muß die Be-
völkerung über die aus einer etwaigen Verlauſung entſpringenden
Gefahren und die Mittel zu ihrer Verhütung eingehend
unterrichtet werden. Daher ſind die Schüler und durch ſie
ihre Angehörigen darauf hinzuweiſen, wie notwendig es iſt, gegen-
über den gefangenen Feinden die auch ſonſt erforderliche Zurück-
haltung zu üben. Andererſeits ſind die Kinder über die Lebens-
geſchichte der Kleiderlaus, über die Art der Uebertragung und
Vermehrung der Läuſe zu belehren, um ſie ſo zur Hilfe in der
Abwehr der Läuſeplage zu befähigen.

Der Deutſchmädchenbund
Die Einladung zu der neuen Gründung ſteht an den

Anſchlagſäulen. Sie verheißt ſo viel für ſo wenig Geld, daß
Mißverſtändniſſe wohl nicht ausgeſchloſſen ſind. So iſt die Sorge

der jungen Mädchen, welche eine reine Fortbildungsſchule darinſehert, wirklich n Es ſollen nicht mehr als höchſtens
zwei Nachmittage oder Abende den Kurſen geopfert werden.
Und all die ſchönen Dinge wie Hauswirtſchaft, Schneidern, Putz
machen uſw. ſollen nicht gleichzeitig gelernt werden,
ſondern nacheinander im Lauf des Jahres. So bleibt noch viel
Zeit für den Beruf und das Haus.

Außer den bildenden Vorträgen iſt auch an Unter
haltungsabende gedacht, obſchon ſie nicht auf dem Papier
ſtehen. Kurz, in dem neuen Bunde ſoll viel fröhliches, an-
regendes Leben herrſchen. Für das neue Deutſchland
des Friedens ſollen auch die jungen Mädchen dahin an-
geregt werden, daß ſie, gleichviel welchem Stande ſie angehören,
das Gemeinſame des großen, herrlichen Vaterlandes, dem auch
ſie dienen müſſen, allem anderen voranſetzen. Die Eltern end
lich ſollten dem neuen Bunde beſonders wohlmeinend gegenüber
ſtehen, bietet er doch den Minderbemittelten die Möglichkeit,
ihren Töchtern für weniges Geld noch viel Nützliches lernen zu
laſſen, das ſie für das Leben tüchtig macht. Turnen und Reigen-
ſpiele ſind für die meiſten jungen Mädchen ein Vergnügen,
welches den Körper obenein ſtählt und kräftig macht.

Der Unterricht ſoll nur von geprüften Kräften gegeben werden,
er kann je nach der Beitiligung erweitert oder zuſammengezogen
werden. Es wäre recht zu wünſchen, daß die jungen Mädchen
aller Stände durch rege Beteiligung das groß gedachte und an
de Werk zur vollen Entfabtung führen
würden.

Schafft Arbeit für Fräuen!
Der Arbeitsnachweis des Nationalen Frauendienſtes ver-

fügt über zahlreiche weibliche Arbeitskräfte, Schneiderinnen,
Näherinnen, Putzmacherinnen, Waſchfrauen, Plätterinnen,
Stützen, Kindergärtnerinnen, Aushilfen! Viele von ihnen haben
durch den Krieg ihr Brot verloren und die Not wird größer, je
länger der Krieg dauert. Manchen könnte geholfen werden, wenn
in den Kreiſen, die wirtſchaftlich nicht ſo ſtark durch den Krieg
geſchädigt ſind, nicht vielfach ein falſcher Begriff von Sparſamkeit
herrſchte. Jetzt heißt es nicht ſparen, ſondern einander helfen,
daß jeder die ſchwere Zeit gut überſtehe und der Frieden nicht
einem ermatteten, ſondern einem ſtarken Volke beſchert werde.
Die beſte Hilfe iſt das Schaffen von Arbeitsgelegenheiten, damit
mehr Menſchen ihr ſelbſtverdientes Brot eſſen, und nicht auf
Wohltaten angewieſen ſind. Auskunft über weibliche Arbeits-
kräfte jeder Art gibt „Der Arbeitsnachweis des Nationalen
Frauendienſtes, Salzgrafenſtraße 2“.

Erneute Warnung vor gewiſſen „Wohltätigkeitskonzerten“.
Die Ehefrau Maria Chriſtel Dittmann, geborene Bartho-
lomae, geboren am 18. Oktober 1885 in Althadersleben, ver-
anſtaltet Konzerte, in denen der blinde Sänger Heinrich Meyer
aus Breslau auftritt. Jn Frankfurt a. M. hatte die Dittmann
mit einer Anzahl Verkäuferinnen mit dem Vertrieb von Karten
begonnen, ohne die erforderliche Genehmigung nachgeſucht zu
haben. Die Karten wurden unter dem Vorgeben: „Zum Beſten
der erblindeten Soldaten“ verkauft, in Wirklichkeit ſollten aber
nur 50 Mk. für dieſen Zweck abgeführt werden. Zweifellos um
das Publikum irre zu führen und durch Hervorhebung des angeb-
lichen wohltätigen Zwecks den Kartenverkauf zu fördern und die
Einnahmen zu vergrößern. Gegen die Dittmann iſt deshalb ein
Strafverfahren eingeleitet. Da der Erlös aus derartigen „Blin-
denkonzerten“ nur den Unternehmern zufließt, muß vor ſolchen
Veranſtaltungen gewarnt werden. Wer den Verbleib der Frau
Dittmann angeben kann, wird erſucht, dieſes der Krimanal-
polizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 38, mitzuteilen.

Neues Bopotshaus. Jn Böllberg an der Fähre erhebt ſich
ein weithin ſichtbares, modern eingerichtetes großes Gebäude,
das neue Bootshaus des Halleſchen Rudervereins „Böllberg“ e. V.
Das Bootshaus iſt vom Architekten Wilhelm Bode hier entworfen
und erbaut worden. Wäre nicht die ſchwere Kriegszeit über uns
hereingebrochen, ſo hätte der Verein aus Anlaß der Fertigſtellung
des eigenen Heims eine größere Feier veranſtaltet. So begnügt
man ſich für jetzt mit einer kleinen Feſtlichkeit. Die Uebergabe
des Baues erfolgt dieſen Sonnabend in Böllberg. Nach der
Einweihung findet im Bootshauſe ein Eſſen ſtatt, das zu Ehren
des Bauausführenden veranſtaltet wird.

Halleſche Tageschronik. Am Dienstag Nachmittag wurde
die Feuerwehr nach einem Grundſtück der Lange Straße gerufen,
wo in einem Pferdeſtall Streuſtroh, das in der Nähe eines
Schornſteines lagerte, in Brand geraten war. Nach 1
ſtündiger Tätigkeit konnte die Wehr wieder abrücken.

Aus den Vereinen
Der Kriegerverein zu Halle verband mit ſeiner Monats

verſammlung am Montag im „Schultheiß“, Poſtſtraße, eine
Sedanfeier. Nach Bekanntgabe der Eingänge aus dem Felde
wurde ein Mitglied, ebenfalls im Felde ſtehend, aufgenommen.
Das Hoch auf den oberſten Kriegsherrn, den Kaiſer, brachte das
Ehrenmitglied, Herr Major a. D. von Riedenau, aus. Kamerad
Rösner hielt die Gedenkrede. Er gedachte der großen Zeit vor
45 Jahren und ſtellte Vergleichungen an zwiſchen dem damaligen
und dem jetzigen blutigen Ringen auf den Schlachtfeldern. Herr
Leutnant Saatgutinſpektor Leverenz machte intereſſante Mitteilun-
gen über ſeine Erlebniſſe auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze.
Es wurden dann noch gemeinſam Lieder geſungen.

Vereins-Anzeiger
Verband Halle Thüringen der Deutſchen Reichsfechtſchule. Am

9. d. Mts. Monatsſitzung im Verbandsheim, Nikolaiſtraße.
Dienſtbotenverein, Sophienſtraße 24. Am 9. September, abends

814 Uhr, Monatsvortrag über „Frauenarbeit im Kriege“.
Schriftl. Anmeldungen zum Servierkurſus (3,50 Mark) und
Schneiderkurſus (4 Mark), einmal wöchentlich 2 Abendſtunden.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater.

Die Luſtſpielneuheit „Biedermeier“ von Leo Walther
Stein gelangt am Sonnabend zur erſten Aufführung. Jn Haupt
rollen ſind beſchäftigt die Damen Mund, v. Durand, Debike und
Tandar, und die Herren Wilke, Friedrich, Schreiner, Kruthoffer,
HKriwat, Rösler und Eckardt. Die Spielleitung liegt in den
Händen des Herrn Maſſon. Die köſtliche Komödie von Roſenow
„Kater Lampe“ geht am Sonntag nachmittag bei kleinen
Preiſen über die Bühne. Anläßlich des im Oktober ſtattfindenden
50. Geburtsfeſtes von Max Halbe wurde deſſen Werk „Der
Strom“ zur Aufführung erworben

Heue Herhst-Kostüme
empfiehlt

in grosser Auswahl,
auch für starke
Piguren passend,

N. Sohneider,
Halle a. S.
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Einen großen

Ein Konzert zu Gunſten unſerer Halleſchen Lazaretteveranſtalten am 14. Eeptember in den Thaliaſälen die früheren

Mitglieder unſeres Stadttheaters Maria Kampf ((Alt) und
Kammerſänger rang Schwarz unter Mitwirkung des
Celliſten Leo chönbach. Alles Nähere verkünden die
hoch wegen und Säulenanſchkäge. (Karten bei Heinrich
Hothan).

Zovlogiſcher Garten. Morgen r finden 2 Konzerte des Görlach-Orcheſters ſtatt. Das Nachmittags Kongert be
ginnt um 4 das Abend- Konzert um 735 Uhr. Zu dem
Abend- Konzert WittekindDauerkarten RachzahlGültigkeit. (S. Anzeige S hat

Kunſt und Wiſſenſchaft
Wie der „Eiſerne Hindenburg“ entſtand

Der Kunſtmaler Georg Marſchall, der Schöpfer des
Eiſernen Hindenburg“ auf dem Königsplatz in Berlin, gibt

in der „Holzwelt“ eine intereſſante Schilderung über die Ent
ſtehung dieſer Koloſſalſtatue. Er ſagt dort u. a.:

Nachdem das von mir entworfene Modell des Generalfeld
marſchalls v. Hi fertiggeſtellt und genehmigt war, galt
es, an die Ausfü des gwßen Werkes zu gehen. Jn vier
Wochen ſollte und wollte ich das Koloſſalwerk ſchaffen! Wo das
Holz, wo die Leute hernehmen? Friſchen Mutes ſchritt ich an
die Arbeit und nahm mit einem Studienkollegen, der reiche Er
fahrungen in der Bildhauerei hatte, das Werk in Angriff. Seit
der Schaffung des trojaniſchen Pferdes iſt ganz gewiß eine
ähnliche Statue nicht aus geformt igeben ein Bild der Arbeit!
beſten, fünf Jahre alten Erlenholz waren zur Herſtellung der
gewaltigen drei Geviertblöcke, aus denen der Kopf, der Ober
körper und der Rumpf unſeres großen Marſchalls modelliert
wurden, nötig. Der Wetterbeſtändigkeit und Erhaltung des
Erlenholzes wegen war es notwendig, auf verſchiedenen großen
Holzlagerplätzen nach gehörig ausgetrocknetem Material zu
fahnden. Etwa einhundert Kubikmeter 80 Millimeter ſtarke
Bohlen verwendeten wir und ſtellten aus je drei aufeinander-
geleimten Stücken gewaltige Einzelbohlen von je 20 Zentimeter

r.

Aus dieſen Rieſenwürfeln mußten meine Gehilfen unter
Leitung des Kollegen Oswald Schimmelpfennig, dem der
Ruf eines tüchtigen Holzbildhauers vorausgeht, nach meinem
Modell die Sbatue des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg
hevausarbeiten. Eine Kleinigkeit war das nicht. Wog doch jeder
einzelne Holzblock 200 Zentner. 87 Holzbildhauer waren
Tag und Nacht an der Arbeit, die Punkteure hatten beſonders
verantwortungsvolle Arbeit. Beſonders ſchwierig wurde die Be
arbeitung in den Einzelheiten dadurch, daß es ſich bei faſt
allen Flächen um Hirnholz handelte. Dutzendweiſe zerſchellten
unſere Stahlmeißel an dieſem harten Material!

Den gigantiſchen Holzmaſſen dient eine Eiſenkonſtruktion
zum Halt, die ein Gewicht von 6000 Kilogramm hat. Die Be
rechnungen waren nicht einfach. Denn das größte Holgbildwerk,
das je die Welt geſehen hat, mußte auf einen Winddruck von
3000 KilogrammKilog bevechnet werden. Dabei hatten wir auch noch
auf die Laſt der einzuſchlagenden Nägel, deren Gewicht wir mit
etwa 30 000 Kilogramm nicht zu niedrig einſchätzen, Rückſicht zu
nehmen. Es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, daß dieſes
Meiſterwerk der Holzbildhauerkunſt in techniſcher Hinſicht auch
für ſpätere n von beſonderem Jnteveſſe ſein wird.

Hochſchulnachrichten
Der juriſtiſche „Doktor“.

In Preußen haben nach einer Zuſammenſtellung des
Statiſtiſchen Landesamts die Promotionen in den juriſtiſchen
Fakultäten auffallend ſtark zugenommen. Während im Jahre
1893 nur 48 Juriſten ſich den Doktorhut erwarben, waren es
zehn Jahre ſpäter ſchon 115 und im Jahre 1912 ihrer gar 400.
Selbſt unter Berückſichkigung des Umſtandes, daß die Zahl der
Rechtsſtudenten in dieſan Zeitraume ſtark gree iſt, bleibt die
Zunahme der Promotionen doch ſehr bedeuten
für dieſe Erſcheinung wird in der Tatſache zu finden ſein, d
die Juriſten ſich in immer ſteigendem Maße ſpäter anderen Be
rufen zuwenden, in denen die Führung des Doktortitels eine
größere Rolle ſpielt als die früheren Beamtentitel, wie Referendar
a. D. oder Gerichtsaſſeſſor a. D. Auch in der Rechtsanwalltſchaft
hat der Beſitz des Doktortitels an Bedeutung gewonnen. Jnter
eſſant iſt, daß zulettz die meiſten Doktoren in Breslkau und
in Greifswald „gebaut“ wurden, nämlich 106 und 104 in
einem Jahre, während Berlin im gleichen Zeitraume nur drei
Doktorhüte verleihen konnte.

Berufung. Wie aus Wien gemeldet wird, hat derordentliche Profeſſor der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft an der
dortigen Univerſität Dr. phil. Paul Kretſchmer einen Ruf
nach Göttingen als Nachfolger von Geh. Rat Wackernagel
erhalten. Der Gelehrte iſt wirkliches Mitglied der Wiener Aka
demie der Wiſſenſchaften und des öſterreichiſchen Archäologiſchen
Jnſtituts, korreſpondierendes Mitglied des deutſchen Archäo-
logiſchen Jnſtituts, Ehrenmitglied der wiſſenſchaftlichen Geſell
ſchaft in Athen und der Geſellſchaft für griechiſche Volkskunde in
Athen, Ehrendoktor der Univerſität Athen, ferner Mitbegründer
und Herausgeber der „Glotta“. Jm Jahre 1912 lehnte Profeſſor
Krekſchmer einen Ruf nach Bonn ab. Außer mehreren bereiten
den Werken veröffentlichte er eine lange Reihe von Arbeiten in
Zeitſchriften. Göttingen. Dem Geheimen Medizinalrat
Profeſſor Dr. Karl Hirſch, Direktor der mediziniſchen Klinik
in Göttingen, iſt die durch den Tod des Profeſſors H. Lüthje
erledigte Profeſſur an der Univerſität Kiel angeboten. Der
Genannte hat jedoch den Kultusminiſter gebeten, von ſeiner Ver
ſetzung nach Kiel Abſtand zu nehmen. Dieſer Entſchluß des
Gelehrten hat in den Göttinger akademiſchen Kreiſen hohe Be
friedigung erregt. Seine Arbeiten betreffen faſt alle Gebiete der
inneren Medizin und experimentellen Pathologie. Aus
zeichnung. Dem Direktor des Stadtgeſchichtlichen Muſeums
zu Leipzig, Profeſſor Dr. Kurzwelly iſt vom Großherzog
von Heſſen das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Verdienſtordens Philipps
des Großmütigen verliehen worden.

Freiberg. Das an der Bergakademie zu Freiberg beſtehende
Korps Teutonia hat zur Zeit d. h. dem Tage der ein
jährigen Wiederkehr der Mobilmachung 46 Mitglieder und den
Korpsdiener unter der Fahne, 42 in der Front. Von dieſen ſind
5 gefallen und 6 verwundet worden. 21, d. h. die Hälfte
der im Felde ſtehenden, haben das Eiſerne Kreuz er
halten, darunter einer die 1. Klaſſe, 16 andere Auszeichnungen.
Eine Tochter, dieſe als Schweſter, und 21 Söhne alter Teutonen
ſtehen im Feindesland. Von denſelben ſind 5 grfallen und
7 ausgezeichnet worden.

Aus dem Gerichtsſaal
Durch böſes Beiſpiel

Einen abſchüſſigen Weg hatte der 16 jährige Kaufmanns-
lehrling Sch. aus Halle beſchritten, der hier bei einer größeren
Firma beſchäftigt war. Er unterſchlug mehrere tauſend Mark.Leir dieſer Summe verwendete er, um einen Teil

ſeiner Unterſchlagungen wieder zu decken. Außerdem fälſchte er,
um die Unterſechlagungen zu vertuſchen, zwei Eintragungen in
den Poſteinlieferungsbüchern. Einer Firma, an die er 1700 Mk.
abſchicen ſollte, unterſchlug er dieſe Summe. Als die Firma
einen Mahnbrief an das Geſchäft richtete, wußte er dieſen geſchickt
zu unterdrücken Sch. iſt auf dieſen Abweg gekommen, weil er
mit jungen Leuten verkehrte, die auf großen Fuße lebten. Er

und ihr daraufhin erlaubt, ſoviel

worden. Einige
26 000 Kilogramm vom

Eine c

brachte in weniger als ſechs Monaten 2000 Mark durch. Das
Geld iſt auf koſtſpieligen Reiſen zweiter Klaſſe und in Kaffee
häuſern verjubelt worden. Sch., der einige Wochen in Unter-
wo ſitzt, mußte ſich jetzt wegen Unterſchlagung und Ur

ndenfälſchung verantworten. Der Staatsanwalt beantragte
eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr, 9 Monaten Gefängnis. Das
Gericht nahm drei ſelbſtändige Fälle von Unterſchlagung an und
erkennt wegen aller Straftaten auf neun Monate Gefängnis,
will aber Sch. zur bedingten Begnadigung empfehlen. Der Haft-
befehl wurde aufgehoben.

Den Onkel beſtohlen
Die 15 jährige Kr. und ihre verheiratete Schweſter F. aus

Eisdorf hatten ſich wegen Diebſtahls und Hehlerei vor dem Ju
gendgericht in Halle verantworten. Die Kr. war bei ihremOnkel im Schubgeſchäft beſchäftigt worden und hatte hier im

Laufe der Zeit für 120 Mark Schuhe entwendet. Zwei Paar
Schuhe hatte ſie auch ihrer Schweſter Feri? 7 und dieſer
geſagt, daß ſie geſtohlen wären. Vor icht behauptete die Kr.,
ihr Onkel, der früher einmal wegen einer ſolchen Angelegenheit
beſtraft ſein ſoll, habe ſich ihr in unerlaubter Weiſe nähern wollen

i Schuhe zu nehmen, als ſiewolle. Jn der Vorverhandlung hatte ſie davon nichts erwähnt,
und trat erſt in der Hauptverhandlung mit dieſer Behauptung
auf, die ihr jedoch nichts nützen ſollte. Sie erhielt wegen
Diebſtahls ſechs Wochen Gefängnis, während ihre Schweſter F.
zwei Monate Gefängnis wegen Hehlerei erhielt.

Kein Erpreſſungsverſuch.
Der Kaufmann Henkelmann, der ſich als Direktor ausgab

und vor einigen Jahren wegen allerhand Betrügereien zu einer
längeren Zuchthausſtrafe verurteilt worden war, mußte ſich jetzt
wegen eines vor vier Dy7n angeblich begangenen Erpreſſungs-
verſuchs an dem Freiherrn von H. vor der Strafkammer des
Landgerichts Halle verantworten. Jn dieſer dunklen Angelegen-
heit hatte ſchon einmal eine Verhandlung gegen den Sohn des
Freiherrn von H. ſtattgefunden, der dann aber freigeſprochen
wurde. Es handelte ſich um einen Wechſel, der auf den Namen
des Herrn von H. über 650 Mark ausgeſtellt worden war.
Dieſer Wechſel war vom Sohne des Herrn von H. mit dem
Namen ſeines Vaters verſehen worden. Henkelmann wollte
auf dieſen Wechſel hin bereits eine größere Summe an den
jungen von H. gegeben haben. Er will von dieſer Fälſchung
nichts gewußt haben und ging eines Tages zu dem alten Frei
herrn, dem er den Wechſel vorlegte und ihn um die Aus
zahlung des fälligen Betrages bat. von H. weigerte ſich mit der
Begründung, daß der Wechſel nicht von ihm unterſchrieben
worden wäre. Henkelmann ſoll dann geſagt haben, daß er ſich
an den Sohn des von H. halten werde. Jn der Verhandlung,
die gegen den Sohn v. H. ſtattfand, hatte der alte Herr nichts
davon erwähnt, daß eine derartige Aeußerung: „Da werde ich
mich an Jhren Sohn halten“, die als Erpreſſungsverſuch ge
wertet werden konnte, gefallen wäre. Der Angeklagte beruft ſich
jetzt hierauf und auch, in dem er dieſen Bericht vorlegt, auf denSamais in der Preſſe erſchienenen Verhandlungsbericht, der auch

nichts von dieſer Aeußerung erwähne. Heute will der
75jährige, vor Gram und Kummer über ſeinen verlorenen Sohn
gebeugte von H. ſich auf eine derartige Aeußerung beſinnen.
Da der Sachverhalt nicht genügend aufgeklärt werden kann, be
antragte der Staatsanwalt Freiſprechung und das Gericht ſchloß
ſich dem an, weil es wohl möglich wäre, daß der von Lebens-
ſchlägen ſo heimgeſuchte von H. ſich irren könne. Wäre aber
die Aeußerung tatſächlich gefallen, ſo ſei es ſehr wohl möglich,
daß Henkelmann nur dadurch habe ausdrücken wollen, daß er
den Sohn zivilrechtlich haftbar machen werd

seichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnungsfriſt endet am Mittwoch, 22. Sep-

tember, mittags 1 Uhr.

Poſt und Eiſenbahn
Poſtaufträge nach der Schweiz

können mit dem Vermerk „zur Schuldbetreibung“ verſehen ſein.
Werden ſolche Poſtaufträge nicht eingelöſt, ſo fordert die ſchwei
zeriſche Poſtverwaltung die Auftraggeber auf, ein förmliches Be
treibungsverlangen, das Namen und Wohnort des Gläubigers
und des Schuldners, die Forderungsſumme in geſetzlicher Schwei-
zerwährung und Art und Datum der Forderungsurkunde oder in
Ermangelung einer ſolchen den Grund der Forderung enthalten
muß, ſowie den geſetzlichen Koſtenvorſchuß einzuſenden, der
1 Fr. 05 für Forderungen bis 100 Fr. und 1 Fr. 75 für höhere
Forderungen beträgt. Außerdem ſind ein ſchweizeriſcher Ge-
richtsſitz und eine dort wohnhafte Perſon zu bezeichnen, der die
Betreibungsurkunden zugeſtellt werden ſollen. Wird dieſen Vor
en nicht genügt, ſo geht der Poſtauftrag an den Aufgabeort
zurück.

Landwirtſchaftliches
Ueber das Schlachtverbot für trächtige Kühe und Sauen,

das der Stellvertreter des Reichskanzlers unter dem 26. Auguſt
d. Js. erlaſſen hat, mit den dazu gehörigen Ausführungsbeſtim
mungen des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters vom 3. Septem-
ber werden im amtlichen Teile der vorliegenden Ausgabe die ent
ſprechenden Bekanntmachungen veröffentlicht.

Maul- und Klauenſeuche,.

Das Kaiſerliche Geſundheitsamt teilt mit: Der Ausbruch
der Maul und Klauenſeuche iſt gemeldet vom SchlachtViehhof zu
Leipzig am 6. September.

Börſen- und Handelsteil
Jn dem allgemeinen Wochenbericht der Preis-

berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
wird u. a. ausgeführt: Wenn auch der internationale
Getreidemarkt glücklicherweiſe für Deutſchland während
des Krieges nur eine geringe Rolle ſpielt, ſo hat er doch
für uns r mit Rückſicht auf die Verſorgung der feind
lichen Länder. Die Zwangslage, in der dieſe und
beſonders Großbritannien ſich befinden, ſuchen vor allem
die Vereinigten Staaten auszunutzen. Da der einzige ebenbürtige
Konkurrent auf der nördlichen Erdhälfte, Rußland, aus

eſchaltet iſt, und die größte Kornkammer des ſüdlichen
laneten, Argentinien, erſt 1916 wieder eine neue Ernte in die

Wagſchale werfen kann, beherrſchen jetzt Chicago und New York
den Weltmarkt. Hieraus ergibt ſich das entgegengeſetzte
Jntereſſe, das Amerika und Weſteuropa an der
Eröffnung der Dardanellen haben. Würde dieſelbe gelingen,
ginge Amerika ſeiner Herrſchaft auf dem Getreidemarkt verluſtig
und könnten England und Frankreich ſich billig in Rußland ein
decken und ſich damit zugleich ihre Schulden bezahlen laſſen, ſtalt

etzt gezwungen zu ſein, neue in Amerfka zu machen. Es iſt dest Tehreiftich, daß England alles verſucht, um aus den Monen

der Vereinigten Staaten herauszukommen. Abgeſehen von dem
verzweifelten Anrennen gegen die Felſentore der Dardanellen gibt
es hierfür nur ein Mitteſ: die geſamte Weizenernte der Kolo
nien, ſoweit ſte über den Eigenbedarf zur Ausfuhr gelangt, für
das Mutterland zu beſchlagnahmen. England hat damit in Jn
dien begonnen und nunmehr auch die Farmer in Kanada mit
dieſer Kriegsmaßnahme beglückt. Die Kanadier werden An
ebenſowenig wie die Inder hiervon entzückt ſein, da die Beſchlag
nahme eine Entwertung der Ernte bedeutet. So iſt in Kangda
der Weizenpreis ſeit dem Verbot der Ausfuhr tief unter den
Chicagoer geſunken. Jn Jndien P die Beſchla e nicht den
erwarteten Erfolg, man kann deshalb geſpannt ſein, wie die
Sache in Kanada verlaufen wird. Jmmerhin bedeutet die Maß
nahme einen Schachzug gegen die Vereinigten Staaten, deren
Getreidebörſen ſchon befürchten, daß England im Winter die
Hand auch auf die neue ad e Ernte legen wird. Hinter
dieſen Anſtrengungen Englands ſteht indes nicht nur die ernſte
Sorge um die Brotverſorgung, ſondern vielmehr das Geſpenſt
der ValutaEntwertung oder des Sinkens des Sterling-
Kurſes in New York. Zwar iſt der Kursaufſchlag, den der
engliſche Jmporteur für amerikaniſche Waren zahlen muß, ſchon
ſeit vielen Monaten allmählich geſtiegen, doch iſt die eigentliche
Kriſis erſt in der letzten Woche eingetreten, als der Sterling-Kurs
auf 4,50 Dollar und darunter ſtürzte. Nachdem die Milli-
arden-Anleihe, die England in Amerika unterbringen
möchte, ins Waſſer gefallen iſt, iſt es um ſeinen
früher die Welt umſpannenden Kredit geſchehen. Auch
unſere Valuta iſt auf dem Weltmarkt ſtark gefallen, doch ſpielt
dies für unſer Durchhalten im Kriege nur eine geringe Rolle,
weil wir weder in Kriegsmaterial, Munition und
Waffen, noch in Lebensmitteln auf das Aus
land angewieſen ſind, vielmehr die hierfür aufgewandten
Milliarden im Lande ſelbſt nicht nur ohne jegliche Ent
wertung, ſondern vielmehr neue Werte ſchaffend, verbleiben.
Hoffentlich weichen wir von dieſer bewährten Praxis nicht ab; ſo
wäre es Geldwegwerfen, wenn Brotgetreide ein-
geführt würde. Ein angeſehener Volkswirt in Frankreich
hat kürzlich den Ausfall der franzöſiſchen Getreidernte auf eine
Mill. Tonnen und die dadurch bedingte Goldausfuhr auf 700 Mill.
Franks geſchätzt!

Das aus England gemeldete Sinken der Weigzenpreiſe auf
45-—-42 sh. für den Quarter bezieht ſich nur auf die neue eigene
Ernte, die größtenteils in beſchädigtem Zuſtande, alſo minder-
wertig, eingebracht iſt. Amerikaniſcher Weizen notiert 55
bis 60 sh. auf Lieferung innerhalb 14 Tagen 50 sh.

Jnzwiſchen iſt in den Vereinigten Staaten der Weizenpreis
durch den Druck der neuen Ernte weiter geſunken, in Chicaog
und NewYork ſchon erheblich unter den ſogenannten
Dollarpunkt, d. h. unter 100 Cents für den
Buſhel, den Jdealpreis der Farmer in Friedenszeiten. Die
Verſorgung des Weltmarktes mit Getreide iſt eine ſo knappe
wie nie zuvor, teils infolge der Verſpätung der Getreide
ernte in den Vereinigten Staaten und Kanada, teils infolge der
durch den U-Bootkrieg verurſachten hohen Speſen und
Frachten, und teils durch die geringe Ausfuhr Argentiniens, wo
die Beſitzer die Ware zurückhalten und 20 Prozent mehr fordern,
als zurzeit in Weſteuropa zu erzielen iſt.

Rumänien ſitzt immer noch auf ſeinen Getreidevorräten
und hofft immer noch auf die Dardanellen oder auf die Dumm-
heit der Zentralmächte, für Wucher preiſe ihr Geld und
Gold aus dem Fenſter zu werfen. Es iſt bewundernswert, daß die
rumäniſchen Landwirte trotz der ſtarken Beleihung ihres Ge-
treides ſich dieſe Politik ſo lange haben gefallen laſſen. Bul-
garien hat eine gute Ernte. Auf dem Getreidemarkt
in Deutſchland, ſoweit von ihm überhaupt noch geredet
werden kann, will die Preisfrage für Kontingent-Gerſte
immer noch nicht zur Ruhe kommen. Ueber der Gerſte-Ver-
wertungs Geſellſchaft ſcheint kein glücklicher Stern zu ſtehen.
Man hat bei ihrer Organiſation nur die Käufer berück-
ſichtigt, die Verkäufer oder Produzenten aber
außer acht gelaſſen, Wir können den Landwirten nur
dringend empfehlen, den Kommunalverbänden zu geben, was
ihnen nach dem Geſetz gebührt, d. h. die eine Hälfte der
Ernte, die andere Hälfte aber vorläufig für ſich zu behalten
und die weitere Entwicklung abzuwarten. Wenn die ein-
zelnen Kontingentbetriebe ihre Einkäufe nur gemeinſam durch die
Gerſte-VPerwertungsgeſellſchaft machen dürfen, ſo iſt den Lendwir-
ten als den Verkäufern zu raten, Gerſte für Kontingentbetriebe
nur durch Vermittlung von Genoſſenſchaften oder
beſondere Gerſte-Verkaufs-Geſellſchaften, die ihre Jntereſſen
gegenüber der Gerſte-Einkaufsgeſellſchaft in Berlin wahrnehmen,
abzugeben. Es iſt im höchſten Grade bedauerlich, daß man nicht
von vornherein die Organiſationen beider Parteien zu einer
Vereinbarung über den Preis zuſammengeführt hat, ſtatt durch
die Gründung einer Einkauſs- Geſellſchaft das Odium hoher

Preiſe allein auf die Landwirie abzuwälzen. Wollte man die
Preisbildung für Kontingentgerſte nicht freigeben, hätte man doch
von vornherein Höchſtp reiſe einführen ſollen.

Auf dem in ländiſchen Getreide- und Futter-
mittelmarkte war die Stimmung infolge knepper Ware
ſehr feſt. Es notiert: Prima Mais 610--626 Mk., Sep-
tember 550 Mk. Dresden, Mais mittel 530--612, Perlmais 703
bis 709 Mk., Mais beſchädigt 500 bis 580 Mk. Jn Mannheim
diponibler Cinquantinomais wurde mit 597,60 Mk. bezahlt.
Ferner war in Mannheim lagernder rumäniſcher Mais, je nach
Qualität, zu 560 bis 610 Mk. zu haben. Für Maisgrieß in
Dresden lagernd forderte man 61,50 Mk. für 100 kg ab Dresden.
Ausländiſche Gerſte notierte 680 Mk., September 660 Mk.
Für in Mannheim greifbare rumäniſche Futtergerſte wurden
685--700 Mk. bahnfrei Mannheim gefordert. Rumäniſcher
Weizen 750 Mk., September 7380 Mk. Mehl liegt bei
kleinem Verkehr weiter feſt. Ein kleiner Poſten Weizenmehl, der
von der Beſchlagnahme freigegeben war, wur
100 kg (60 prozentige Ausmahlung) ab Niederrhein gehandelt.
Beſchlagnahmefreies Roggenmehl, 82 prozentige Ausmahlung, lie-
ferbar in den nächſten 14 Tagen vom 30. Auguſt ab gerechnet,
war zu 73 Mk. per 100 kg angeboten. Maismehl notierte 62
bis 64 Mk., Maisfuttermehl 43--46 Mk., Kartoffelmehl notierte
56-66 Mk., Maniokamehl notierte 60 Mk., Tapiokamehl war
zu 64 Mk. die 100 kg ab Niederrhein offeriert und Tapiokamehl,
gebeuteltes, weißes notierte 85--90 Mk. Auch Futtermittel
litten unter den angekündigten Maßnahmen. Einige Partien
rumäniſcher Leinkuchen fanden zu 680 Mk. ſchlanke Aufnahme.
Es notieren: Ausländiſche Kleie 510--520 Mk., Gerſtenkleie
500-—-650 Mk., Reiskleie 305--310 Mk. Grobe Weizenkleie, in der
erſten Hälfte des laufenden Monaks lieferbar, war von Antwerpen
zu 45,50 Mk. die 100 kg ab Antwerpen angeboten. K-Futter
notiert 435 Mk., gedarrte, geſchälte Eicheln 525 Mk., Palm-
kernmehl 585 Mk., Erdnußkleie 310 Mk., Fiſchmehl
460 Mk., Sohakuchen 620 Mk.

Die Verkaufsmöglichkeit der Kriegsanleihen
Berlin, 7. Sept. Hinſichtlich der in den Bedingungen der

dritten Kriegsanleihe vorgeſehenen Unkündbarkeit beſtehen noch
immer in weiten Volkskreiſen irrtümliche Vorſtellun-
gen. Es wird vielfach angenommen, daß vor dem 1. Oktober
1924 ein Verkauf der Schuldverſchreibungen nicht angängig
ſei. Demgegenüber kann nur immer wieder betont werden, daß
die fragliche Bedingung gerade im Jntereſſe des Zeichners ge
legen iſt, dem dadurch eine ungeſtörte öprozentige Verzinſung

Bankhaus Paul Schauseil Go., Halle a. 8, Bitterfeld, Helitzseh, Filenburg. An- und Verkauf von Wertpapferen, Bimlösung
von Zinsscheinen, Verzinesung von Geldeiniagen,

Conto-Oorrent- und Wechael- Verkehr ete.
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Ko nservegläser (Rexformn), Weck-Apparato Verkaufsstello Louis Böker,
alle Grössen vorrätig billig. Leipzigerstrasse 7. [611 5

pahrend eines Zeitraumes von wenigſtens 9 Jahren gewährleiſtetiſt. Jm übrigen wird durch die Unkündbarkei l e
indernis rer auch ſchon vor dem 1. Ok-tober 1924 durch Verkauf oder Verpfändung

über die Stücke zu verfügen.
Dividendenausſichten

Humbolbtmühle Aktien Geſellſchaft. Der Generalver
ſammlung ſoll eine Dividende von 105 (im Vorjahr 696) vor

Berliner MaſchinenbauA.-G. vorm. L. p
Das Unternehmen
ſchäftsjahr eine höhere Dividende als im Vorjahre (1
kaum zur Ausſchüttung bringen.

Die deutſche Seefiſchhandels Aktiengeſellſchaft in Hamburg
ſchlägt 1228 (i. Vorj. 0) Prozent Dividende vor.

Bei der Dürkopp-Werke, A.G. in Bielefeld iſt mindeſtens
mit der vorjährigen Dividende zu rechnen (6 Prozent).

Viehmärkte
Mpadehnra, 7. Septbr. (Städt. Schlacht u. e Auf

trieb 516 Rinder, 71 Freſſer, 342 Kälber, Sch 2039Bezahlt für 50 kg Lebend ewicht. Ochſen: vollfleiſch.
vchſten Schlachtwertes (ungejocht) 71--74, vollfleiſchige von 4—7

hren 65--70, junge ſlei ift nicht ausgemäſtete und ältere
ausgemäſtete 52--63. Bullen; vollfteiſchige ausgewachſene
höchſten Schlachtwertes 68--72, e e rich 60—68, mäßi
gen. jüng. u. gut gen. ältere 44--53. Färſen u. Kühe: vo

usgem. Färſen höchſt. Schlachtw. 65--71, vollfl. ausgem. Kühee Schlachtw. bis zu 7 Jahren 60--70, ält. Alögenr Wie

wen en. Küheg gut entw. jüngere Kühe u. Färſen 55--59, mäßig
u. Färſen Gering gen. Jungvieh, re er, 51.Kälbe r. Doppellender feinſter Maſt 95, feinſte Maſtkälber
78—86, mittlere Maſt u. beſte Saugkälber 70--76, geringere Maſt-
u. gute Saugkälber 60--70, geringe ar 45--59. Schafe
ſStallmaſt): Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel 70--72 ältere Maſt
hammel, geringe Maſtlämmer u. gut genährte junge Schafe 66—68,
mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzſchafe) 62-64. Schweine
Lebendgew.): Fettſchweine über 3 Ztr. 150--155, vollfl. v. 120--150 k
150-155, von 100--120 kg 140--150, von 80--100 kg 128-148 un
zwar von 80--90 kg 128--140, von 90--100 kg 140--148, unter 80 ka
(07—-140 und zwar von 65—80 kg 128--140, von 50--65 kg 115--130,
unter 50 Kg 107--115, unreine Sauen 125--140, re Eber

Preiſe für Schlachtgewicht werden nicht mehr notiert.

Markktberichte
Großhandelspreiſe für Frühkartoffeln

in Mark für 50 Kilo. 6. September 1915.
Berlin. Roſen (frühe) 2,25--8,75. Breslau. Frühe

und mit ühe Sorten 2,75-—-3,25. Dortmund. Reoſen
(frühe) 8,70; Nieren, Paulſens Juli 4,10. Hagen. Nieren,
Paulſens Juli 4,80. Oſte rath b. Crefeld. Nieren, Paulſens
Juli 4,50--4,80; Frühgelbe 4,80-—5,00.

Kaffee. Amſterdam, 7. Septbr. Java-Kaffee ruhig
antos Kaffee per September 43 per Dezember 43 i.

Oele. Amſterdam, 7. Septbr. Rüböl loko 708),, Leinöl
ſoko 33, Septbr. Oktober 321 Zu Bedingungen des nieder-
ländiſchen Ueberfeetruſts.

Wetterbericht
Wettervorberſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes.
ür nerstag, 9. September: Ziemlich heiter, trocken, nach kühler
Nacht tagsüber wärmer.

en i d eProz)

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Ein deutſches Unterſeeboot verloren?
Paris, 8. September. Aus London hier eingetroffene

Amerikaner berichten: Jn England wird mit Beſtimmtheit er
zählt, daß ein deutſches Unterſeebvot bald nach dem
Untergange der „Arabic“ von einem engliſchen Zer-
ſtörer in der Nähe der Untergangsſtelle der „Arabic“ zum
Sinken gebracht worden ſei. Das aufgetauchte Unter
ſeebvot ſoll im Begriff geweſen ſein, einen von New-Orleans nach
Liverpool unterwegs befindlichen Dampfer, der Manltiere ge-
laden hatte, anzuhalten und durch Geſchützfeuer zu verſenken, als
ein bis dahin durch den Dampfer der Sicht entzogener Zer-
ſtörer herbeieilte und das Unterſeeboot durch Geſchütffeuer ver
ſenkte, bevor das Boot tauchen konnte.

Verſenkt

Bordeaux, 8. Sept. (Agence Havas.) Der Fracht-
dampfer „Bordeanux“ (Compagnie Transatlantique) wurde
12 en von Kap Couben verſenkt. Die Beſatzung wurde
gerette

London, 8. Sept. Der „New-Yorker Berichterſtatter
des „Daily Telegraph“ zitiert das amerikaniſche Blatt
Waſhington Diſpatſch“, nach dem der amerikaniſche Kon

ſul in ueenstown berichtete, daß die „Hesperian“
am Heck eine vierzöllige Kanone führte.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 8. September. Das Hauptquartier

meldet: An der Dardanellenfront im Abſchnitt Anga
forta zerſtreute unſere Artillerie am 6, September eine ſtarke
feindliche Grupe bei Kemikli Liman und brachte ihr Verluſte
bei. Bei Ari Burnnu nichts wichtiges. Bei Sedd ul Bahr
wurde das wirkungsloſe feindliche Artilleriefener fortgeſetzt.
Unſere Erkundungsabteilungen erbeuteten 30 Kiſten mit Jn-
fanteriegeſchoſſen. Unſere anatoliſchen Batterien beſchoſſen am
5. September wirkungsvoll die Artillerie, die Lager und die
Werkſtätten des Feindes bei Sedd ul Bahr; der Feind erwiderte
heftig, aber ergebnislos. Am 6. September erzielten dieſelben
Batterien einen wichtigen Erfolg, indem ſie die feindlichen Jn
fanterieſtellungen wirkſam beſchoſſen. An den anderen
Fronten nichts von Bedeutung.

Jtaliens verlogene Kriegsgründe gegen die Türkei
Konſtantinopel, 8. Sept. (Agence Milli.) Jn den

Zeitungen des Vierverbandes wird viel Aufhebens von den
Beweggründen gemacht, die Jtalien zur Kriegs-
erklärung an die Türkei bewogen haben ſollen.
Der Bruch des Vertrages von Ouchy, die Haltung von
Truppen und die Entſendung türkiſcher Offiziere in die
Cirenaika ſowie die Verkündigung des Heiligen Krieges
werden angeführt. So viele Behauptungen, ſo
viel'e Unrichtigkeiten, zu denen man die Zuflucht
nimmt, um die Haltung Jtaliens zu rechtfertigen. Der ehe
malige italieniſche Botſchatfer in Stambul, Graf Garroni,
wußte recht gut und verſäumte auch nicht, ſeine Regierung
davon zu benachrichtigen, daß die osmaniſche Regierung
weit davon entfernt war, in der Cyrenaika Unruhen zu ſtif
ten und dort den Heiligen Krieg gegen die Jtaliener
predigen zu laſſen, im Gegenteil ihre Mitwirkung dazu ge

liehen hat, den Scheich der Senuſſi zur Befreiung der
politiſchen Gefangenen zu veranlaſſen und ein Abkommen
zwiſchen ihm und dem Miniſterium in Rom herbeizuführen.

Rumänien an den Vierverband gebunden?
Wien, 8. September. Nach einer Bukareſter Meldung ſoll

ber Präſident der rumäniſchen Kammer, Pherekyde, jüngſt er-
klärt haben, daß nach dem neueſten Vertrage mit dem
Vierverband Rumänien verpflichtet ſei, bis zum
15. September gegen die Mittelmächte loszu-
ſchlagen.

Venedig mit Bomben belegt

London, 8. Sept. Reuter meldet aus Rom: Zwei
öſterreichiſche Waſſerflugzeuge haben am Montag auf
Venedig Bomben abgeworfen. Schaden iſt nicht
angeri worden. Eines der Waſſerflugzeuge wurde durch
die italieniſche Artilleriee heruntergeſchoſſen. Zwei feind
liche Flugzeugoffiziere konnten gefangen genommen werden.

Wie Deutſche einen gefallenen Feind ehren
Belfort, 8. Sept. („Agence Havas.“) Am Montag

abend warf ein in großr Höhe über dem an der früheren
Grenze gelegenen elſäſſiſchen Dorfe Chavannes ſur l'Etang
ſchwebendes deutſches Flugzeug einen Kranz ab,
der die Aufſchrift trug „A Pégoud, mort au heéros,
son adversaire“,

Neu eingegangene Bücher
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

An das deutſche Volk. Die Reichstagsreden des Kanzlers
und des Schatzſekretärs zum Weltkrieg. Sieben Reden. Carl
Heymanns Verlag, Berlin W. 8.

Die Kulturgemeinſchaft der Völker nach dem Kriege.
Von Franz Klein. („Zwiſchen Krieg und Frieden“, Heft 27.)
Verlag von S. Hirzel, Leipzig. Preis 1 Mark.

Das Königreich Polen. Von Erich Miſſalek. Verlag
von Velhagen Klaſing, Bielefeld. Preis kartoniert 60 Pfg.
(Velhagen Klaſings Volksbücher Nr. 127.)

Jch will. Roman von H. Courths-Mahler. Verlag von
Friedrich Rothbarth, Leipzig.

Der Tag von Langemark. Geſchichten von draußen und
daheim von Olaf Heinemann. Geh. 2 M., geb. 3 (M.
Verlag von Theodor Gerſtenberg, Leipzig.

Jugendwehr und Zukunftsheer. Ein Rückblick und Aus
blick von Oberſtleutnant von Hoff. Preis 60 Pf. Verlag von
Gerhard Stalling, Oldenburg i. Gr.

Soldatenblut. Roman von E. Velh. Preis 40 Pfg.
(Kürſchners Bücherſchatz Nr. 1021/22). Hermann Hillger, Verlag,
Berlin W H.

C „FG „G

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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Wegen Auflöſung der Gärtnerei ſind nachſtehende Pflanzen

aus von 1 Meter bis 3 Meter,
urbonica mit 6--12 Blättern von 25--50 Mk.

Meter hoch, 100 Mk.,Mtr. och, 60 Mk.,
ter hoch, ſehr ſchön,l 5

zu verkaufen:
500 Stück vo
13 Stck. Latania
1 Chamaerops exelsa, 4
1 Chamaerops J.1 Phoenix tennis, 2 Me
5 Chamaerops humilis, 15-1
1 Phoenix canariensis 1 Meter hoch,
30 Stck. Dracaenen australis u. indivisa, 13,——4, Mtr. hoch,
4 Stück Phormium Veitechi, à Stück 3 Mark.

Gräfl. Hohenthalſhe Gartenverwaltung

Schloßgärtner A. Mussmann.
Beſichtigung erbeten!

tr. hoch, ſehr ſchön,

[6249

Aufnahme von

Jnſeraten

Schleſiſche Morgenseitung in Breslau 2

Tauentzienſtraße 49
wöchentlich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich zur

die bei der weiten Verbreitung der Zeitung
beſonders in landwirtſch
Mittel
Wirkung ſind. So beſonders Familien
anzeigen, Grundſtücks-An u. Verkäufe u.
geſchäftl.Kaufsangelegenheiten überhaupt,

Anerbieten u. Geſuche v. Hypotheken- u. anderen Geldern, Bankanzeigen,
Konzerte und Vergnügungen, wie zu jeder anderen Veröffentlichung.
Die „Schleſiſche Morgen-Zeitung“ J das offizielle Organ der Deutſch

konſervativen Partei in
Koſtenanſchläge und Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten

Bei Wiederholungen der Inſerate wird Rabatt gewährt.

lichen Kreiſen
und Niederſchleſiens von guter

er Provinz Schleſien.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung von Pflaſter

arbeiten an der Kreuzung Ecke
Burg-, Fähr- und Seebenerſtraße
ſoll im Wege der Wettbewerbun
vergeben werden. Angebote ſin
bis Dienstag, den 14. September
vormittags 10 Uhr im Magi-
ſtrats- Bureau I. Zimmer Nr. 23
des Wagegebäudes einzureichen,
woſelbſt die Redirgungen aus
liegen und die Verdingungs-
anſchläge entnommen werden
können.

Halle a. S., den 7. Sept. 1915.
Städtiſches Tiefbauamt.

W Eicheln,
Kaſtanien,Bucheckern u. getrockn. W

olderbeeren kauftjedes Quantum
J. G. Schüssler, Cottbus.

5 prima Holländer
1 Jahr alt.

5uchtbullen
hat abzugeben

Rittergut Gehoſen
bei Artern. (4579a

zu verkaufen. Preis 500 Mk.
Beſichtigung jederzeit.
Frau Amtsrat Wahnschaffe,

Haatgetreide,
von der Landwirtſchaftskammer
anerkannt und zu deren Bedin-
gungen hat abzugeben: (4147a

1. Petkuſer Wrieeroß ger
J. Nachzucht, pro Ztr. 14 Mk.

2. Weizen, Queiſer Dickkopf,
winterſicher, lagerfeſt und
ertragreich, pro Ztr. 17,50 Mk.

C. Rackwitz,
Rittergut Queis b. Halle (S. T

Ca. 70—80 Stück

Hammel-bämmer
zur Maſt, desgleichen ca. 40
bis 50, Stück

Märzschafe
verkauft preiswert 6235
Reinicke, Rittergut 256hepplin,

bei Eilenburg (Station).
Gut erhaltener

Landauer
(6250

Infolge Verlegung eines Teiles
unſerer Lagerräume geben wir
mehrere

Damenzimmer
und (6245

Salons
in Mahagoni, hell Nußbaum,

Poliſander,

Herrenzimmer
in Eiche,

Schlafzimmer
in Mahagoni, Nußbaum,

Kirſchbaum,

Küchen
mit großen Büfetts in hellgrauen
Farben mit erheblicher Preis
zurückſtellung ab.

Gekaufte Sachen können noch
bis Anfang Oktober lagern.

Möbel ſind jetzt ſchon zum
Teil 10--15 Prozent im Preiſe
geſtiegen. Es bietet ſich daher
die denkbar günſtigſte Ge-
legenheit,
erſtklaſſige Arbeit ſebr
vorteilhaft zu erwerben.

Halllscher Tischlermeister,

nur
Gr. Ulrichſtraße 50.
e

bnylischen Sehlagbock
zur Zucht goeignet

kauft Köhler, (6254Delitzſcherſtr. 78 Fernruf 2325.

Eingeſäuertes Rübenkrank
verkauft. Gefl. Offerten unt. B.
K. 7633 an Rud. Moſſe, Brüder-

ſtraße 4. [310
150 Hammel bämmer

zur Maſt ſtehen zum Verkauf
Rittergut Schönwökkau

Warsleben, Bez. Magdeburg. 6238)] bei Crenſitz.

Alumnat (3257
Blankenburg-Harz

ber. z. Ausst. v. Zeugn. f. einj.-
freiw. Dienst u. f. Obersekunda

der br. Oberrealschulen

Oordes'sche (4527a
Pebleidungo-Abademie

Gr. Steinſtraße 24.
Andge wirlliche Alademie.
Für Zuſchneider, Direktricen u.
Schneiderinnen gründl. u. erfolg
reichſte Ausbildung. Sonderkurſe
f. Familienbedarf. Näh. d. Grat.
Proſp. O. Davids. Direktor.

Suche zu 10jähr. Schüler der
Franckeſchen Stiftungen

Mitpenſionär.
Braumann, Streiberſtr., 41 I.

1 oder 7 Schüler
finden Nähe d. Francke-Stiftung.
gute Aufnahme. Offert. unt. Z.
m. 6922 an die „Halleſche

erbeten. (3254
Klavier Unterricht

wird gründlich erteilt
Große Brauhausſtraße 22 II.

Modernse,
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion,.

Otto Vnbekannt
t Er. Ulrichstrasse 14a. 7

a of Jarkengeſtrickte
(weiß und farbig) [3083

für Damen und Mädchen.
Größte Auswahl beill. eine Nachſ.. Tag r

Gut erhaltene gebrauchte
i Schreihmaschinen

preiswert zu verkaufen oder
zu vermieten. (3082
Albert Osterwald Hofl.,

Leipzigerſtraße 12,
Spezialhans für Bürobedarf.

Fernſprecher 3725.

Prosp. durch d. Leitung

waſchgefäßze,
dauerh,, billigſt. r
Zander., raße 12.

Ziehung 29. Sept. bis 2. Okt. 1915
im Ziehungssaale der Königlichen

General Lotterie- Direktion

Rote-Kreuz-
Geld- Lotterie
424000 Loge 15 997 Geldgewinne

im Gesamtbetrage von Mark

Hauptgewlnne Mark

100000
50000
25000

bar ohne Ahzug 2ahlbar
Original Rote-Kreuz-
Geld- Lose M. 30

Porto und Liste 30 Pf.
Zu haben bei den Könlgl. Lotterle-
Einnehmern und in allen durch
Plakate Kenntlichen Verkaufsstellen

Verband Königl. Preusslscher
Lotterle-Einnehmer

Seriin C 2, Burgstrasse 27Se

2 Sattlergehilfen
ſucht ſofort Gustav Lude,
3258] Merſeburgerſtr. 6.

Sohmiedegesellen

ſucht Schoene, Lindenſtr. 49.
Suche zum 1. Okt. mit 5 kräft.n e Ober Melker

Kunſt ſtehen jederzeit z. Verf.
arl Auguſtin, Gerswalde Um.

Für ſofort oder 15. September
wird eine Stütze, nicht unter
21 Jahren u. evangeliſch, geſucht.
Sie muß die gute bürgerliche
Küche kochen können, alle im Haus-
halt vorkommenden Arbeiten ver-
ſtehen und die Schularbeiten der
Kinder im Alter, von 10 und 12
Jahren beaufſichtigen. Ein Zweit-
mädchen iſt vorhanden. Offerten
mit Anſpr., Bild und Zeugniſſen
an Frau Direktor Vs11er,
Düſſeldorf, Scharnhorſtſtr. 12.

Junge Leute,
die Oſtern 1916 die erſte Klaſſe
einer Mittelſchule mit nur gutem

h verlaſſen und die die
usbildung als Verſicherungs-

beamte anſtreben können als
Lehrling unter günſtigen Be-
dingungen eintreten. Schriftliche
Meldungen erbeten. (3264

„„Iduna“ Königſtraße 84.

GOOÖOO O nn hKindergärtnerin II. Kl.
zu 2 Kindern im Alter von 3 und

Jahren zum 1. Okt. geſucht in
m x beſter göh ;321.

rau Gutsbeſitzerin Hubitz vei Siersleben

Suche für 15. Sept. eine nur
perfekte, ältere, ſaubere

Köchin
für kleineren Haushalt aufs Land.
Zweites Mädchen vorhanden,
ebenſo elektriſches Licht u. Waſſer-
leitung. Lohn 35 Mk. monatlich.

Toni Völler, (6246
Schney bei Lichtenfels.

Perſonen Angebote

Junges Mädchen, welches
Wirtſchaft auf Rittergut erlernt,
ſchon i. Stellung war, ſucht Stelle
als Stütze der Hausfrau
(Stadt oder Land) per Oktober.
Offerten unter Z. I. 6921 an d.
Geſchäftsſtelle d. Bl. (3253

Suche für meine Tochter, 18
ahre alt, Aufnahme auf einem
ut, wo ſie ſich in der Wirtſchaſt

ſowie in der Küche ausbilden

kann. r er-wünſcht. Zahle auch etwas Pen-
ſion. Off. Z. h. 6918 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg. (3236
J vermietungen

vcbezw. zimmer Wohnung

nahe Riebeck- äplatz, auch als Geſchäftsräume

eeignet, mit allen Annehmlich-
eiten, wie Warmwaſſerverſor-

gung, Zentralheizung, Fahrſtuhl
(ſelbſttätig), Staubſauger, Bad,
Waſſerkloſ., Doppelfenſter, elektr.
Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-
gelaß uſw. ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Zu HalleſcheZeitung, Leipziger Straße 6162.

MNöbl. Zimmer
findet junge Dame

Liebenanerſtraße 10 III.
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